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LANGE NACHT DER 

STEINMETZE 
www.steinzentrum.org  

 

Teilnehmende Steinmetzbetriebe 2017: 
Wien: Schubert Stone GmbH in 1230 Wien  Niederösterreich: Wolfgang Ecker Gesellschaft m.b.H. in Traiskirchen, 
Ehrlich Steinwelten GmbH in Scheibbs und Waidhofen/Ybbs, Kern Steinmetzmeister e.U. in Melk, Steinmetzmeister Ing. 
Gernot Krippel in Zistersdorf, Steinmetzmeister Friedrich Mahringer GmbH in Waidhofen/Thaya, Leopold Pfeiffer 
SteinmetzgesellschaftmbH in Schrems, Rene Puhr NaturSteinVergnügen in Großgerungs, Steinbauzentrum und Hans 
Tremmel GmbH in Böheimkirchen  Oberösterreich: Kienesberger Steinmetzmeister GmbH & Co KG in Schlüsslberg, 
Dietmar Steller Steinmetzmeister e.U. in Wels, Unika Natursteinwerke GmbH in Lengau  Salzburg: Steinfachschule in 
der HTL Hallein Tirol: Gitterle-Steine GmbH in Landeck,  Schwienbacher Martin in Landeck, Steinmetz Neumayr in 
Oberndorf in Tirol  Steiermark: Steinmetzunternehmen Reinisch GmbH in Schwarzautal, Stein Schwab in Wies, Steinbau 
Staubmann GmbH in Spielberg, Erich Trummer Steinmetzmeister e.U. in Gnas  Burgenland: Gustav Hummel GmbH & 
Co KG im Steinbruch/ St. Margarethen, Naturstein Wolfgang Kalman in Rotenturm, Stein Schwarz in Moschendorf, 
Tomaku Toth OHG in Gols  Kärnten: Cekoni-Hutter Steinmetzmeister GmbH in Ferlach 
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Abdrücke im Sand oder Kies zeigen den ge-
gangenen Weg, aber auch die persönliche 

Spur, die hinterlassen wird. Wer hat sich nicht 
schon über seinen ökologischen Fußabdruck 
Gedanken gemacht? Welchen anderen Bau
stoff aus der Natur verbindet man mit regionaler 
Herkunft, Zeitlosigkeit, Dauerhaftigkeit und prägt 
unser heutiges Landschaftsbild? Die Langlebig-
keit eines Natursteins, seine vielfältige Formbar-
keit und die Begeisterung, die hinter der Arbeit 
eines Steinmetzmeisters steckt, ist unser Fußab-
druck, den wir hinterlassen wollen. 

Der Rohstoff, der in seiner einmaligen 
Struktur und Farbe gewachsen ist und mit ein 
paar Zuschnitten Ihr persönlicher Naturstein wird. 
Jeder Stein ist ein Unikat und bringt durch die ver-
schiedenen Verarbeitungstechniken die persön-
liche Note für jeden Geschmack und Wohnstil 
hervor.

Der Steinmetzmeister als Profi begleitet 
Sie von der Wahl des richtigen Steines bis hin zur 
optimalen Verlegung. Er kennt die Eigenschaf-
ten, Beschaffenheit und Qualität der einzelnen 
Natursteine. In Zusammenarbeit mit ihm finden 
Bauherren das richtige Material für jeden Auf-
trag, um sich lange daran zu erfreuen. 

Im Vordergrund steht die Leidenschaft für 
unser Handwerk. Wohlfühlen, ankommen, zufrie-
den sein, das ist der Ausdruck, den Sie haben 
sollen, wenn Sie sich in Ihrem privaten Rückzugs-
ort umschauen. Die Gestaltung, Funktionalität 
und Begeisterung für unsere Arbeit soll sich in 
Ihren Augen widerspiegeln. Lassen Sie sich vom 
Profi verwöhnen und von der Einzigartigkeit unse-
res Werkstoffes Naturstein begeistern.

KommR Wolfgang Ecker, 
Bundesinnungsmeister

KommR Wolfgang Ecker
Bundesinnungsmeister
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S t e i n f e s t i v a l
Anfang Juni 2016 war Salzburg Austragungsort für 
das 15. internationale Steinfestival. Mit 125 Teilneh-
mern aus 16 Nationen war es ein Riesenerfolg!
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E u r o p a s  N u m m e r  1
Bei den Euroskills in Schweden sicherte sich 
mit Thomas Rudlstorfer ein Österreicher den 
Sieg! Damit ist er Europas bester Steinmetz.
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Ö s t e r r e i c h s  B e s t e r
Bei den Berufsmeisterschaften „Austrianskills“ 2016 
traten Österreichs talentierteste Steinmetze an. 
Sieger wurde Robert Moser.

1 2

B e s t  o f  D e s i g n
Mit dem „Designpreis für innovative  
Steinmetzbetriebe“ werden hervorragende  
Gestaltungsbeispiele mit Naturstein gefördert.

2 2
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K u n s t - W e r k e
Funktion trifft Schönheit – das 
Naturmaterial Stein hat längst 
Einzug in außer- 
gewöhnliches 
Produktdesign 
gehalten.

L a n g e  N a c h t
Großes Interesse für  

Naturstein und seine 
Vielfalt bei der Langen 
Nacht der Steinmetze.
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D e r  L e b e n s g a r t e n
Österreichs erster Schaufriedhof wurde auf dem 
Areal der Gartenschule in Langenlois eröffnet.

4 4

A u s s t e l l u n g
OÖ Landesgartenschau 
Kremsmünster von  
21. April bis 15. Oktober 
2017: der Wandel von 
Grabmälern in den ver-
gangenen 2000 Jahren.
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T r a u e r
Edith Eichwalder im  

Interview über Trauer- 
bewältigung und  

Grabstätten.

4 8



Europäisches 
Steinfestival

D a s  S t e i n f e s t i v a l  e n t w i c k e l t  s i c h  z u  e i n e m  i m m e r  b e l i e b t e -

r e n  T r e f f p u n k t  f ü r  S t e i n m e t z e  u n d  S t e i n b i l d h a u e r  a u s  g a n z 

E u r o p a .  A n f a n g  J u n i  2 0 1 6  w a r  S a l z b u r g  A u s t r a g u n g s o r t  f ü r 

d i e  1 5 .  V e r a n s t a l t u n g .  M i t  1 2 5  T e i l n e h m e r n  a u s  1 6  N a t i o n e n 

w a r  d a s  F e s t i v a l  i n t e r n a t i o n a l  b e s t e n s  b e s e t z t . 

Seit 1999 treffen sich Lehrlinge, Gesellen, 
Steinmetzmeister und Steinbildhauer zu 

einem grenzüberschreitenden handwerkli-
chen Wettstreit und Erfahrungsaustausch. 
Nach mehreren Stationen in Deutschland, 
Frankreich, England, Ungarn und Norwe-
gen fand das Steinfestival bereits zum zwei-
ten Mal in Österreich statt. Organisator war 
Steinmetzmeister Adolf Moser, der schon 
das erste Festival von 2009 nach Salzburg 
geholt und souverän über die Bühne ge-
bracht hatte. Tatkräftig unterstützt von der 
Salzburger Steinmetzinnung und dem 
Steinzentrum Hallein, das langjährige Erfah-
rung in der Ausrichtung publikumswirksa-
mer Veranstaltungen der österreichischen 
Steinmetze besitzt, wurde das Fest vom 3. 
bis zum 5. Juni 2016 ein voller Erfolg für die 
gesamte österreichische und europäische 
Steinmetzbranche.

Allen Teilnehmern stand ein Werk-
platz mit einem 20 x 30 x 30 Zentimeter 
großen Stein zur Verfügung, den sie in rund 
17 Stunden nach zuvor angefertigten Ent-
würfen bearbeiteten. Das Thema des Stein-
festivals wird jeweils von den Organisatoren 
gewählt. In Salzburg ließ das Motto „Von der 
Romanik bis zur Neuzeit“ bewusst viel Spiel-
raum zur Interpretation.

Auch Profis sind dabei
Das besondere Flair des Festivals ist die 
vielfältige Mischung: Neben Teilnehmern 
aus ganz Europa waren auch Steinmetze 
aus der Ukraine, aber auch aus Argenti-
nien und Kolumbien gemeldet. Ein wei-
teres Plus ist die Zusammensetzung: Das 
Festival zieht Lehrlinge, aber auch Profis 
an. Viele sind als Lehrlinge zum ersten 
Mal dabei und kommen als ausgelernte 

Profis oder Meister immer wieder, schildert 
Adolf Moser. Gemischt war auch die rund 
30-köpfige österreichische Gruppe aus 
Lehrlingen, Gesellen und Meistern; die 
Steinmetz-Europameisterin Melanie Seidl 
war in der österreichischen Gruppe eben-
so vertreten wie Marius Golser; für den am-
tierenden Steinmetz-Weltmeister war es 
bereits das dritte Steinfestival. Bei seinem 
ersten Festival 2009 in Salzburg stand er 
noch in der Ausbildung. Seidl und Golser 
genossen die entspannte Stimmung an 
den beiden Tagen und den Erfahrungs-
austausch mit Kollegen aus dem nahen 
und fernen Ausland. Als erfolgreiche Ge-
winner von Berufswettkämpfen schätzen 
sie besonders, dass auch die Lehrlinge 
am Steinfestival teilnehmen und sich Mo-
tivation und Ehrgeiz für den gewählten 
Beruf holen. � >>
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GroSSe Bühne für das Handwerk
Einen wesentlichen Anteil am Erfolg hat die 
große Akzeptanz seitens der Stadtverwal-
tung. Nach der erfolgreichen und harmo-
nischen Premiere 2009 fanden die Organi-
satoren auch 2016 bei der Stadtverwaltung 
offene Türen. In Salzburg finden in der Som-
merzeit sehr viele Veranstaltungen statt, 
trotzdem gelang es, mit dem Standort am 
Kapitelplatz einen Platz in der ersten Reihe zu 
erhalten. Einen prominenteren Platz als direkt 
am Dom gibt es nicht, darüber waren sich 
alle Organisatoren und Teilnehmer einig. 

Bundesinnungsmeister Wolfgang 
Ecker sieht im Steinfestival in Salzburg die 
optimale Gelegenheit, die Vielfältigkeit des 
Berufes der Steinmetze und Steinbildhauer 
öffentlich zu präsentieren. Obwohl die Ver-
anstaltung 1999 ursprünglich als Festival 
der Steinmetze begonnen hatte, zieht es 

mittlerweile auch Bildhauer aus ganz Euro-
pa an. Für Wolfgang Ecker ein schöner Ef-
fekt, denn „wir ziehen an einem Strang, um 
das Image unseres Handwerks zu pflegen 
und zu heben“.

Auch Organisator Adolf Moser 
hofft, dass sich jugendliche Besucher an-
gesichts der vielfältigen Arbeiten für den 
Beruf interessieren. Darüber hinaus lobt 
Moser die große Unterstützung durch die 
Betriebe der Salzburger Landesinnung 
unter Helmut Moser. Die Planung habe 
gleich nach Weihnachten 2015 begon-
nen, danach folgten die Behördengänge. 
Zwar gab es im Vergleich zu 2009 mehr 
Auflagen der Behörden, der Mehraufwand 
wurde von den Salzburger Steinmetzbe-
trieben aber gemeinsam gut gemeistert. 
Viele helfende Hände gab es auch bei 
der Veranstaltung selbst; allein beim Auf-

bau der Arbeitsplätze halfen über zehn 
Steinmetzmeister tatkräftig mit. Das ist ein 
erhebendes Gefühl, schildert LIM Helmut 
Moser: „Die Begeisterung der Teilnehmer 
schlägt sich auch bei den Organisatoren 
nieder. Das ist der schönste Dank.“

Tatkräftige Sponsoren
Zahlreiche Sponsoren unterstützten das 
Festival 2016 mit Geld- und Sachspenden. 
Carl ZEISS und ASAK Kabelmedien ebenso 
wie die Bauchemiebranche, Maschinen-
hersteller, die Bronzegießerei Strassacker, 
die Bundesinnung der österreichischen 
Steinmetze und zahlreiche Steinmetzbetrie-
be und Steinlieferanten aus Österreich und 
Deutschland. Der Werkzeug- und Maschi-
nenlieferant GEMBA versorgte die Teilneh-
mer mit Werkzeug und stellte einen Schleif-
bock zur Verfügung.  � >>

Steinhandwerk fasziniert: Ne-
ben einheimischen Passanten 

und Touristen staunen auch 
Profis wie die niederösterreichi-
sche Landesinnungsmeisterin 

Judith Hönig über die Kunstfer-
tigkeit der Teilnehmer.

Konzentriertes Arbeiten und 
gute Unterhaltung: Das 

Europäische Steinfestival ist 
handwerklicher Wettstreit und 

gesellschaftliches Ereignis 
zugleich.

Initiator Bernward Fiedler, Geschäftsführerin Anna Singer vom 
Steinzentrum Hallein, Salzburgs Landesinnungsmeister Helmut 
Moser und Steinmetzmeister Adolf Moser (v. l.)

Unter den Augen der Besucher: 
Johannes Pichler arbeitet an einer 

Maske nach ägyptischen Vorbildern.

Letzte Details ausarbeiten: Österreichs Steinmetz-Welt-
meister Marius Golser gewinnt mit der Porträtbüste vom 
Kaiser Karl in der Bewertungskategorie der Gesellen.

Alle Preisträger bei der Siegerehrung: Der Steinbildhauer Alex Wenham gewann den 
Sonderpreis des Salzburger Landeshauptmanns Wilfried Haslauer, stellvertretend 
überreicht durch die Landtagsabgeordnete Daniela Gutschi (3.v. l.). Bundesin-
nungsmeister Wolfgang Ecker (2. v. r.) und Organisator Adolf Moser gratulieren.

Die Interessenten bei 
der Vorbesichtigung
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Materialien, die sich seit Jahrhunderten 
auf schönste Art und Weise in Schlös-

sern und Kirchen bewährt haben! Ob 
Brunnen, Tröge, Skulpturen, Grabsteine, bei 
Marmor- und Kalksteinspezialist Unika Na-
tursteine wird man sowohl bei besonderen 
Unikaten als auch bei historischem Bauma-
terial aus Salzburger Untersberger Marmor 
oder Schlesischem Antikgranit fündig. 

Unsere Natursteine bieten dank der 
verschiedenen Arten der Oberflächenbe-
arbeitung eine Vielzahl an gestalterischen 
Möglichkeiten: von klassisch-edel über 
hochglanzpoliert bis zu natürlichen, rau-
en, strukturierten Oberflächen. Außerdem 
arbeiten wir bei Unika noch mit der einzig-

D es   K aise    r s 

S teinwelt      

Die neue Ausstellungshalle „Des Kaisers Steinwelt“ steht schon, die 

offizielle Eröffnung feiert die Unika Natursteinwerk GmbH mit einem Tag 

der offenen Tür am 1. Juli. Auf über 10.000 m² Fläche gibt es dann Natursteine 

aus Österreich und der Alpen-Donau-Adria-Region zu sehen. 

artigen Salzburger-Antik-Oberflächenbear-
beitung, die dem Naturstein zusätzlich eine 
besondere Ausstrahlung verleiht. 

So machen die Natursteine für je-
den Wohnstil, ob rustikal, antik, klassisch-edel 
oder klassisch-modern, eine gute Figur. Die 
Gestaltungsmöglichkeiten mit den einzig-
artigen Materialien sind vielfältig – wir be-
raten Sie gerne! Ein eigener großer Bereich 
widmet sich der Gartengestaltung. Hier sind 
der Fantasie keine Grenzen gesetzt. Sogar 
ein Hochbeet lässt sich ganz einfach aus 
Steinen mauern. Wir haben uns auf zehn 
besondere Steinsorten aus dem alten Kai-
sergebiet, dem Alpen-Adria-Donau-Raum, 
spezialisiert. Unsere Materialien sind frostsi-

cher, rutschfest und tausalzbeständig aus 
einem Stein für den Innen- und Außenbe-
reich geeignet. 

In unserem Werk in Lengau verar-
beiten wir fachmännisch und kunstvoll 
edle österreichische und altösterreichische 
Natursteine für die Gestaltung des Innen- 
sowie des Außenbereiches. Auch Brunnen, 
Mauersteine, Säulen und Baluster, die zur 
Königsklasse des gehobenen Ausbaus zäh-
len, sind Bestandteile unseres Sortiments. 

grosse eröffnungsfeier
Besuchen Sie uns zur Eröffnung der neu-
en Steinwelt am Samstag, 1. Juli 2017, ab  
8.30 Uhr mit open end! Ein Show-LKW der 
Firma Kiesel Bauchemie ist am Firmenge-
lände zu besichtigen!
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S t e i n f e s t i v a l  2 0 1 7  

Das Steinfestival fand von 19. bis 21. Mai 2017 
in Kiskunfélegyháza in Ungarn statt.
Mehr Informationen: www.stein-festival.de

And the winner is ... 
Am Sonntagnachmittag fand die Prämie-
rung der besten Arbeiten statt, getrennt 
nach dem jeweiligen Ausbildungsstand. 
Die Bewertung oblag einer internationalen 
Jury aus Steinbildhauer und Steinmetzmeis-
ter Martin Schmeiser (Österreich), Gabriella 
Csanadi (Landesinnung Ungarn), Bernward 
Fiedler, Sami Schöning und Stephan Bickel 
(alle Meisterschule Freiburg, Deutschland) 
und Norbert Stoffel (Berufschule Saverne, 
Frankreich). Das Niveau der Arbeiten steigt 
von Jahr zu Jahr; entsprechend groß war 
heuer die Auswahl auszeichnungswürdiger 
Werke. Über den Hauptpreis der Jury durfte 
sich Alex Wenham freuen. Sein Kapitell mit 
einem Steinmetz mit Flex geriet dem Eng-
länder nach allen Regeln der Kunst. Be-
merkenswert war Wenhams Interpretation 

der Staubwolken, die die Flex aufwirbelt: In 
großem Bogen ziehen sie sich um die Figur 
und formen die für ein klassisches Kapitell ty-
pischen Voluten. Damit spannte der schon 
auf früheren Festivals siegreiche Bildhauer 
den Bogen von der Romanik zur Neuzeit. 

Der Sieger in der Kategorie Gesellen 
ist ebenfalls ein bekannter Name in der inter-
nationalen Steinmetz-Szene: Marius Golser, 
der Gewinner der Berufs-WM in Sao Paulo, 
setzte sich mit seinem Kaiser-Karl-Porträt in der 
starken Konkurrenz durch. In der Gruppe der 
Auszubildenden erreichte Melanie Kien aus 
Berchtesgaden den 2. Platz, sie absolviert ge-
rade die Steinfachschule der HTL Hallein.

GroSSer Besucherandrang
Salzburg ist eng mit der Steinmetz- und 
Steinbildhauerkunst verbunden. Entspre-

chend groß war das Interesse der Besucher 
an der Kunstfertigkeit der Teilnehmer. Ab 
Samstagvormittag flanierten Einheimische 
und Touristen zwischen den Teilnehmern 
hindurch, schauten den Nachwuchstalen-
ten und Profis über die Schulter und stellten 
eifrig Fragen zum Stein und zum Beruf. Das 
erfreulich große Interesse am Steinhand-
werk bewies nicht zuletzt die Versteigerung 
am Sonntagnachmittag. Mit dem Erlös wird 
die Förderung des Berufsnachwuchses un-
terstützt. 

Der Berufsnachwuchs konzentriert 
bei der Arbeit: Paul Orasche und 

Robert Ziller feilen an Details einer 
steinernen Hand.

Gesamtsieger: Mit seinem modern 
interpretierten Kapitell gewinnt der 

englische Bildhauer Alex Wenham in 
der Gruppe der Profis.

Amüsant und erfolgreich: Professio-
nelle Versteigerung der fertigen Steine 

durch den Leiter des Dorotheums 
Salzburg, Walter Sonnberger

U n i k a  N a t u r s t e i n w e r k   

Bahnhofstraße 29, 5211 Lengau (OÖ)
www.natursteine.at

Neu:
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Bei der Berufe-Staatsmeisterschaft AustrianSkills 2016 

stellten Österreichs talentierteste Nachwuchs-Steinmetze und 

-Steinmetzinnen ihre Fähigkeiten unter Beweis. Robert 

Moser (21) aus Seekirchen am Wallersee holte sich den Titel 

des Staatsmeisters und wird Österreich bei den Berufsweltmeis-

terschaften WorldSkills 2017 in Abu Dhabi vertreten. 

steinmetz
der1 2

Mit elf Kandidaten war das Starterfeld der dies-
jährigen Steinmetz-Staatsmeisterschaft stark 

besetzt. Für eine größtmögliche Aufmerksamkeit in 
der Öffentlichkeit traten acht Steinmetze und drei 
Steinmetzinnen aus Kärnten, Salzburg, Oberöster-
reich, Niederösterreich und der Steiermark erstmals 
auf der Salzburger Berufs-Info-Messe BIM zum fach-
lichen Wettstreit an. Teilnahmeberechtigt für den 
Wettbewerb von 17. bis 20. November 2016 waren 

alle Teilnehmer der vorangegangenen Staatsmeister-
schaften sowie die bestqualifizierten Jung-Steinmetze 
aus den Abschlussklassen der drei österreichischen 
Steinmetzschulen in Wals, Graz und Schrems sowie 
der Fachschule in Hallein.  

Gewinner und damit Staatsmeister 2016 ist Ro-
bert Moser aus Seekirchen am Wallersee (S), der zwei-
te Platz ging an Robert Ziller aus Adnet (S), den dritten 
Platz erreichte Robert Öhlinger aus Strengberg (NÖ).

Im Rahmen der Preisverleihung gratulierte 
Bundesinnungsmeister Wolfgang Ecker allen Teilneh-
mern: „Wir haben hier die Elite der Jung-Steinmetze 
versammelt und ich bin stolz, dass sich so viele Kan-
didaten dieser Herausforderung gestellt haben.“ Für 
den Bundesinnungsmeister beweist das hohe hand-
werkliche Niveau beim Wettbewerb, wie gut sich 
das duale Ausbildungssystem Österreichs bewährt: 
Engagierte Lehrbetriebe und erfahrene Fachlehrer 
bereiten den Fachkräftenachwuchs umfassend und 
praxisgerecht für den Berufseinstieg vor. Von der In-
vestition in die Qualität der Ausbildung profitiert das 
gesamte Steinmetzhandwerk, wie auch die Erfolge 
bei internationalen Berufswettkämpfen beweisen. In 
den vergangenen Jahren holten mehrere österrei-
chische Steinmetze und Steinmetzinnen Gold- und 
Silbermedaillen bei internationalen Bewerben und 
motivierten damit zahlreiche Jugendliche für eine 
Berufsausbildung zum Steinmetz.  � >> Fo
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Strahlende Gewinner: 

Steinmetz-Staatsmeis-

ter 2016 ist Robert 

Moser aus Seekirchen 

(Mitte). Vize-Staats-

meister Robert Ziller 

(3. v. r.) tritt 2018 bei 

den EuroSkills in 

Budapest an. Robert 

Öhlinger (NÖ) holte 

sich den 3. Platz. Über 

das hohe Niveau 

des Wettbewerbs 

freuen sich SkillsAust-

ria-Experte Bernhard 

Hasenöhrl (l.) und 

Steinmetzmeister 

und Bundesinnungs-

meister-Stellvertreter 

Norbert Kienesberger 

(r.). 

Erster sein und Erster bleiben!

ARDEX Österreich, Hersteller hochwerti-
ger Spezialbaustoffe, konnte sich beim 

„Great Place to Work“-Wettbewerb des 
gleichnamigen, international renommierten 
Institutes als bester Arbeitgeber des Landes 
behaupten. Das Unternehmen erreichte 
Platz 1 in der Kategorie der Unternehmen mit 
50 bis 250 Mitarbeitern. .

Für die Analyse und Bewertung wur-
den eine anonyme Mitarbeiterbefragung 
zu den Themen Glaubwürdigkeit, Respekt, 
Fairness, Stolz, Identifikation und Teamgeist 

sowie die Auditierung der Personalkultur 
herangezogen. „In Anbetracht dieser Aspek-
te freut es uns besonders, dass sich ARDEX 
einmal mehr ganz vorne platzieren konnte“, 
so KR Anton Reithner, seit 1991 Geschäfts-
führer von ARDEX Österreich, CEE und SEE, 
zum erfreulichen Ergebnis. „Bei uns steht 
der Mitarbeiter mit seinen Bedürfnissen im 
Mittelpunkt – das schreiben wir nicht nur 
auf unsere Homepage, sondern das ist tag-
täglich gelebte Praxis. Wir wollen uns nicht 
allein über die Qualität der Produkte, son-

A r d e x  B a u s t o f f  G m b H  

Hürmer Straße 40, 3382 Loosdorf 
www.ardex.atW
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D a s  e r f o l g r e i c h e  B a u s t o f f - U n t e r n e h m e n  A r d e x 

u n t e r s t r e i c h t  e r n e u t  s e i n e  e i n z i g a r t i g e 

M i t a r b e i t e r k u l t u r  u n d  e r r e i c h t  R a n g  1 

b e i m  „ G r e a t  P l a c e  t o  W o r k “ - B e w e r b  2 0 1 7 !

Am ersten Wettkampftag war das Rennen 

um die ersten Plätze in vollem Gange: 

Robert Moser, Robert Ziller und Robert Öh-

linger bei der Arbeit am Wandbrunnen.

1 3

dern auch über die Qualität der Mitarbeiter 
von Mitbewerbern differenzieren. Sie sind für 
Servicequalität, Kundenbeziehung, Innova-
tionskraft verantwortlich und damit das Un-
ternehmensimage – die Marke ARDEX. Das 
ist es, was uns am Markt erfolgreich macht.“

Lehrlings-

Homepage 

Neu ansehen: 
www.steinzentrum.org/

Stein_Bildung
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Gewinner mit Wettkampferfahrung
Voraussetzung für einen Titelgewinn bei ei-
nem Berufswettbewerb sind neben über-
durchschnittlichem fachlichem Können vor 
allem starke Nerven. Beides zeichnet den 
frischgebackenen Staatsmeister Robert Mo-
ser aus. Der Seekirchener Steinmetzgeselle 
ist zugleich Mitglied der österreichischen 
Beachvolleyball-Nationalmannschaft. In der 
trainingsfreien Zeit arbeitet Robert Moser im 
elterlichen Betrieb in Seekirchen. Die Wett-
kampferfahrung trug sicher dazu bei, das 
Werkstück und alle vorgegebenen Module 
konzentriert zu bearbeiten, schildert Moser 
rückblickend. Profitiert habe er beim Wettbe-
werb auch von der fundierten Ausbildung 
an der Fachschule Hallein, dem handwerk-
lichen Arbeiten im Betrieb selbst und von 
den vorbereitenden Tipps des amtierenden 
Steinmetz-Weltmeisters Marius Golser, der 
ebenfalls im Seekirchner Steinmetzbetrieb 
Moser arbeitet. 

Die Staatsmeisterschaft der Stein-
metze findet regulär alle zwei Jahre im 
Rahmen der AustrianSkills statt. Durch 
den Titel des Staatsmeisters ist Robert 
Moser laut Reglement teilnahmeberech-
tigt für die WorldSkills 2017 in Abu Dhabi  
in den Vereinigten Arabischen Emira-
ten (VAE). Der Zweitplatzierte Robert Zil-

ler ist für die EuroSkills 2018 in Budapest  
qualifiziert. 

Professionelle Betreuung
Um die Kandidaten optimal auf internatio-
nale Wettbewerbe vorzubereiten, orientieren 
sich die österreichischen Steinmetz-Staats-
meisterschaften am Aufgaben-Niveau von 
WorldSkills, erläutert der Walser Berufschul-
lehrer Bernhard Hasenöhrl. Als Steinmetz-Ex-
perte im Team von SkillsAustria betreute der 
Steinmetzmeister bereits mehrfach Teilneh-
mer bei internationalen Wettkämpfen. Teil-
nahmevoraussetzungen für WorldSkills und 
EuroSkills sind eine in Österreich durchlau-
fene und abgeschlossene Steinmetz-Aus-
bildung, fachliches Abschneiden bei der 
Staatsmeisterschaft, überdurchschnittliches 
Können, eine hohe Einsatzbereitschaft so-
wie physische und psychische Belastbarkeit. 
Als Experte wacht Hasenöhrl akribisch dar-
über, dass die Staatsmeisterschaft regelkon-
form abläuft. Die Teilnehmer kommen aus 
unterschiedlichen Betriebsgrößen, von der 
5-Mann-Firma bis zum Industriebetrieb.
 
Strenge Wettbewerbsbedingungen
Im Rahmen von AustrianSkills ist die Stein-
metz-Staatsmeisterschaft nicht nur eine 
gute Präsentation des Handwerks im Reigen 

der Berufe, sondern in erster Linie ein stren-
ger und fairer Wettbewerb. Drei Aufgaben 
sind in knapp 20 Stunden zu erfüllen. Für 
2016 galt es im ersten Modul, ein SkillsAus-
tria-Logo in die Steinfläche zu gravieren. 
Danach folgte die Anfertigung von Scha-
blonen nach vorgegebenen Werkplänen. 
Hauptaufgabe war die Herstellung einer 
Hälfte eines Wandbrunnens aus Untersber-
ger Marmor. Die Bearbeitung des mehrfach 
profilierten Werkstückes aus Kalkstein mit 
Hand- und Druckluftwerkzeugen erforderte 
konzentriertes Arbeiten und räumliches Vor-
stellungsvermögen. Wichtigstes Kriterium für 
die abschließende Bewertung durch die 
Jury aus Fachvertretern ist die Präzision und 
Maßhaltigkeit der Schablonen und des aus-
geführten Werkstückes, daneben werden 
aber auch die handwerkliche Oberflächen-
bearbeitung der Sichtflächen, die Sauber-
keit des Arbeitsplatzes sowie die Einhaltung 
von Arbeitsschutzvorschriften berücksichtigt. 
Alles in allem entspricht die Aufgabenstel-
lung bei einer Staatsmeisterschaft der typi-
schen Berufspraxis im anspruchsvollen Stein-
metzbetrieb. 

Miteinander zum Erfolg
Neben dem persönlichen Engagement 
der Kandidaten ist der starke Rückhalt in 

der Berufsgruppe der Steinmetze für die Se-
rienerfolge der österreichischen Jung-Stein-
metze verantwortlich. Organisatoren, 
Betreuer und Teilnehmer erhalten vollen 
Rückhalt. Dieses Miteinander ist der Grund, 
warum das fachliche Niveau in Österreich 
trotz sinkender Lehrlingszahlen sehr hoch 
bleibt. Wer Steinmetz erlernt, ist mit Leib und 
Seele dabei, erklärt SkillsAustria-Experte Ha-
senöhrl. Der Handwerksberuf ist kein „Plan 
B“, weil sich keine andere Ausbildungsstel-
le findet, sondern primärer Berufswunsch. 
Weil auch die Arbeitgeber auf die hohe 
Qualität der in Österreich ausgebildeten 
Handwerker vertrauen, werden Lehrlinge 
nach Abschluss der Ausbildung in der Re-
gel vom Lehrbetrieb übernommen. Diese 
Perspektive, kombiniert mit guten Aufstiegs
chancen und Weiterbildungsmöglichkei-
ten, schafft optimale Bedingungen, erklärt 
Steinmetzmeister Helmut Moser. An die 
europäischen Nachbarländer richtet der 
Landesinnungsmeister zugleich den Ap-
pell, der Förderung des Berufsnachwuch-
ses durch Arbeitgeber, Innungen und Ver-
bände einen möglichst hohen Stellenwert 
beizumessen. Von einer gewissenhaften 
Ausbildung und engagierter Förderung 
profitieren nicht nur die einzelnen Länder, 
sondern das gesamte europäische Stein-
metzhandwerk. 

Mehr Informationen finden Sie unter  
www.skillsaustria.at.

Mit Nervenstärke zum Erfolg: Steinmetz-Staatsmeister Robert Moser profitierte 

vom handwerklichen Fachwissen und von seiner Wettkampferfahrung als 

Nationalteam-Spieler der österreichischen Beachvolleyballer.

Alle Teilnehmer stehen permanent 

unter Beobachtung der Experten.

Konzentriert 

und sicher 

arbeiten: Robert 

Ziller arbeitet 

Überstände an 

der Profilfläche 

mit dem Druck-

luft-Meißel ab.

Teilnehmer der Staats-

meisterschaft 2016 

v. l. n. r.: Steinmetz

meister Bernhard 

Hasenöhrl, Patrick 

Permatinger, Robert 

Ziller, Staatsmeister 

Robert Moser, Sebastian 

Wienerroither, Robert 

Öhlinger, Paul Orasche, 

Jennifer Röck, Gerhard 

Lechner, Anna Singer 

(Steinzentrum Hallein), 

Nadine Kanzler, Andreas 

Sauseng und BIM Wolf-

gang Ecker

Sopro Bauchemie GmbH, Austria • Weidenweg 14 • 8330 Feldbach
Tel. +43 3152 4711-0 • Fax +43 3152 4693 • www.sopro.at • marketing@sopro.at
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Europas 
bester Steinmetz 

D i e  m e h r  a l s  3 0 0  T r a i n i n g s s t u n d e n  h a b e n  s i c h  g e l o h n t :  

T h o m a s  R u d l s t o r f e r  ( 2 2 )  a u s  G r a m a s t e t t e n  i s t  E u r o p a s  

b e s t e r  S t e i n m e t z .  D e r  M i t a r b e i t e r  v o n  S t r a s s e r  S t e i n e  i n  

S t .  M a r t i n  i . M .  h a t  b e i  d e n  B e r u f s e u r o p a m e i s t e r s c h a f t e n  

„ E u r o S k i l l s “  i n  S c h w e d e n  d e n  S i e g  f ü r  Ö s t e r r e i c h  g e h o l t .

Der Oberösterreicher Thomas Rudlstorfer 
erkämpfte die nächste Goldmedaille 

für die Steinmetze bei den Europameister-
schaften in Schweden. Er holte die Punkte für 
Österreich, und die Berufsgruppe der Stein-
metze gratuliert herzlich. Wir sind stolz auf 
unseren neuen amtierenden Europameister. 

Thomas hat die Lehre bei Strasser 
Steine GmbH in St. Martin/Mühlkreis absol-
viert und arbeitet als Geselle weiter im Be-

trieb. Durch die großartige Unterstützung sei-
nes Arbeitgebers konnte er einige Wochen 
mit seinem Betreuer Bernhard Hasenöhrl in-
tensiv trainieren. Er ist beim Wettkampf über 
sich hinausgewachsen und hat mentale 
Stärke bewiesen. Damit holte er verdient, mit 
vier Prozentpunkten Vorsprung, den Europa-
meistertitel – vor Slowenien und Frankreich – 
für die österreichischen Steinmetze.

Durch die Teilnahme an EuroSkills 

2016 präsentierte sich Österreich als erfolg-
reicher Wirtschaftsstandort mit einem aus-
gezeichneten Ausbildungssystem. Junge, 
motivierte Fachkräfte sind unsere Basis für 
den wirtschaftlichen Erfolg und auch ent-
scheidender Gradmesser, wenn es um un-
sere Wettbewerbsfähigkeit geht. Voll motiviert 
kämpften 35 österreichische Teilnehmer in 29 
Berufen und stellten ihr Wissen und ihre Fer-
tigkeiten unter Beweis. Fo
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Unser strahlender Sieger  

Thomas Rudlstorfer auf der  

Bühne in Schweden

Der Chef

experte 

Bernhard 

Hasenöhrl 

und unser 

amtierender 

Europameis-

ter Thomas 

Rudlstorfer 

nach dem 

Wettkampf

Auch vom Bundesinnungsmeister Wolfgang Ecker gibt es viel Lob 

für Thomas Rudlstorfer: Er ist das beste Beispiel dafür, dass es sich für 

Unternehmen lohnt, in erfolgreiche Mitarbeiter zu investieren. Thomas 

Rudlstorfer wird die Silberne Ehrennadel der Bundesinnung verliehen.

Das erfolgreiche Expertenteam 

rund um die Skillsbewerbe.

Durch die Schnuppertage im Polytechnischen Lehr-

gang wurde Thomas Rudlstorfer auf das Unternehmen 

Strasser Steine aufmerksam, wo er als Steinmetzlehrling 

anheuerte.
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J e t z t  a n m e l d e n !

In der HTL Hallein findest du die führenden 
Experten auf dem Gebiet der Naturstein-

verarbeitung und du kannst diese Techni-
ken der Verarbeitung auf höchstem Niveau 
erlernen. CNC-Maschinen zaubern aus 
Werksteinen unglaublich schöne Arbeiten. 
Das Erlernen wird durch genaue Unter-
richtsplanung auf dein Leistungsvermögen 
abgestimmt und die Lehrer führen dich zu 
einer sehr hohen Fertigkeit. Bei spannen-
den Unterrichtsprojekten kannst du dann 
zeigen, was du schon kannst. Ein gestalteri-

Unter dem Motto „Wir hauen das BESTE aus Dir raus!“ 

kann man sich JETZT in der Fachschule für Steinge-

staltung und Steintechnik in Hallein für DAS NEUE 

SCHULJAHR 2017/2018 anmelden.

scher und kreativer Beruf erwartet dich. 
Vier Jahre Fachschule zum Fachar-

beiter! Es besteht die Möglichkeit, mit zwei 
weiteren Jahren im Lehrgang Hochbau oder 
Design die Matura im Haus zu absolvieren!

K o n t a k t  H T L

Davisstraße 5, 5400 Hallein,  
office@htl-hallein.at, www.htl-hallein.at/
kunst-design/steingestaltung
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KRÖNENDER 

ABSCHLUSS
D i e  S t e i n m e t z e  d e r  B a u h a n d w e r k e r s c h u l e  i n  H a l l e i n , 

A b s c h l u s s j a h r g a n g  2 0 1 7 ,  s t e l l t e n  s i c h  i m  A p r i l  u n d  M a i 

d e r  H e r a u s f o r d e r u n g  d e r  S t e i n m e t z m e i s t e r p r ü f u n g .

Neun Kandidaten absolvierten erfolgreich 
die Befähigungsprüfung zum Steinmetz-

meister. Die Meisterprüfung bescheinigt die 
besonderen Kenntnisse in Entwurf, Planung 
und Ausarbeitung von Bauvorhaben eben-
so wie die Fähigkeiten zum Erstellen von 
Angeboten und zum Ausführen der Arbei-
ten am Bau und am Friedhof. Die Meister-
prüfung ist die beste Voraussetzung für das 
Ausüben des Steinmetzmeister-Gewerbes 
und für leitende Positionen in den Betrieben. 
Das Niveau der Prüflinge wurde den hohen 
Anforderungen des Berufsstandes gerecht, 
unterstreicht die Prüfungsvorsitzende Barba-
ra Bleibler in ihrer Abschlussrede. 

Wir danken der Prüfungskommission 
für die hervorragende Vorbereitung und Ab-
laufplanung unter der Leitung von Barbara 
Bleibler und Erich Schwab, Helmut Ceko-
ni-Hutter, Helmut Gitterle, BIM-Stv. Norbert Kie-
nesberger und Michael Egger.

Wir gratulieren den Jungsteinmetz-
meistern ganz herzlich und wünschen viel 
Erfolg, Spaß und Freude im Berufsleben!

Die Jungmeister mit dem Prüfungskomitee: v.l.n.r. BIM-Stv. Ing. Norbert Kienesberger, Michael Egger, Josef Höller, Georg Wierer, Manfred 

Breitwieser, Andrea Fritz, Ludwig Reichhartinger, Florian Trummer, Helmut Moser, Vorsitzende Mag. Barbara Bleibler und Erich Schwab

Modell 

Badezimmer, 

Abschlussprä-

sentation BHW 

2017
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Das Türkis des Wörthersees zu Füßen und 
Maria Wörth gegenüber – schon die 

Lage ist außergewöhnlich. Auf einem zum 
See hin abfallenden Grundstück erstrecken 
sich ein zweigeschossiges Wohnhaus und ein 
eingeschossiger Garagentrakt mit Einlieger-
wohnung. Wie ein weißer Flügel überspannt 
ein geschwungenes Dach beide Bauteile. 
Der Garagentrakt und drei Seiten des Wohn-
gebäudes sind mit einer Natursteinfassade 
bekleidet; zum See hin erlaubt die verglaste 
Front einen freien Blick über den See. 

Wie auch die anderen Steinarbei-
ten wurde die Fassade von den erfahrenen 
Steintechnikern der Wolfgang Ecker GmbH 
aus Traiskirchen ausgeführt. Die innovative 
Natursteinbekleidung besteht aus Bahnen 
liegender Rechtecke mit unterschiedlichen 
Formaten. Die Platten aus graublauem 
Jura-Kalkstein Gala mit gestrahlter und ge-
bürsteter Oberfläche variieren in drei, vier 
und fünf Zentimetern Stärke. Die abwech-
selnden Höhen und Stärken der Platten 
ergeben ein lebhaftes Relief. Das größte 
Plattenformat beträgt beachtliche 80 x 150 
Zentimeter; insgesamt wurden 220 Quadrat-
meter Fassadenplatten auf einer Unterkon-

I n  d e m  F a m i l i e n d o m i z i l  a m  U f e r  d e s  W ö r t h e r s e e s  i s t 

j e d e s  B a u t e i l  e i n e  i n d i v i d u e l l e  M a ß a n f e r t i g u n g .

 B e i  d e r  F a s s a d e ,  d e n  B ä d e r n  u n d  B o d e n b e l ä g e n 

ü b e r z e u g t  d e r  S t e i n m e t z - M e i s t e r b e t r i e b  W o l f g a n g  E c k e r 

m i t  P e r f e k t i o n  b i s  i n s  k l e i n s t e  D e t a i l .

struktion aus Aluminium-Schienen montiert. 
Im Eingangsbereich des Haupt-

hauses bilden weißer Thassos-Marmor und 
hellbrauner Avorio-Kalkstein ein streng geo-
metrisches, dreieckiges Raster. Ein konträres 
Gestaltungskonzept verfolgt das Gästebad, 
denn hier wird die kostbare Ausstrahlung 
des Natursteins selbst betont. Als Wandbe-
kleidung verarbeiteten die Steinprofis von 
Ecker den Kalkstein Amani Dune. Ein feines 
Netz dunkler Adern durchzieht den geschlif-
fenen, hellbraunen Naturstein. Indem bereits 
bei der Plattenteilung die lebhafte Textur des 
Steines berücksichtigt wurde, wird die Ma-
serung in den Ecken nicht unterbrochen, 
sondern läuft von einer Wand zur nächs-
ten weiter. Der Blickfang des Raumes ist der 
massive Waschtisch: Das Becken zieht sich in 
sanften Schwüngen von der Vorderkante bis 
zum Abfluss und erinnert an die Form eines 
natürlichen Bachlaufes.

Perfektion in Stein
Bei solch anspruchsvollen Bauprojekten 
überlassen Architekten nichts dem Zufall. 
Jedes Detail – von der Plattenstärke bis zur 
Abdeckung des Wasserablaufes in der 

Dusche – wurde vor der Bauausführung 
minutiös zwischen Bauherren, Architekten 
und den Steintechnikern abgeklärt. Die-
se Sorgfalt ist für die Steinprofis von Ecker 
oberstes Gebot. Neben der Denkmalpfle-
ge und Restaurierung sind die Steinmetze 
aus Traiskirchen im gehobenen Innenaus-
bau tätig. Nicht nur für Baudenkmale, son-
dern auch für individuelle Küchen, Bäder, 
Treppen und Sonderanfertigungen aus 
exklusiven Steinen gilt Wolfgang Eckers Fir-
menmotto „Stein in Perfektion“. Mit nichts 
weniger als Topqualität von der Planung 
bis zur Fertigstellung sind die Auftraggeber 
zufrieden: „Wir wollen ein Gesamtkunst-
werk schaffen. Der sehr hohe Anspruch bei 
den Steinarbeiten, sowohl in der Material-, 
Oberflächen- und Detailfindung wie in der 
Werkplanung und in der Ausführung, ist 
der großartigen Zusammenarbeit mit der 
Wolfgang Ecker GmbH zu verdanken“, er-
klärt Architektin Maria Planegger, deren 
Architekturbüro PROJECT A01 architects, ZT 
GmbH in Wien für Entwurf und Ausführung 
des außergewöhnlichen Bauprojektes ver-
antwortlich ist.

Mehr Infos: www.ecker-stein.at

Skulptur aus Stein: 

Das geschwungene 

Waschbecken ist 

aus einem massiven 

Steinblock gefräst.

Der See zu Füßen: 

Eingangsbereich 

mit geometri-

schem Muster aus 

zwei Kalksteinen

Wie ein Schiffsbug: 

Detail der Fassade 

am Garagentrakt
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best of 

D a s  S t e i n z e n t r u m  H a l l e i n  v e r g i b t  i n  Z u s a m m e n a r b e i t 

m i t  d e r  B e r u f s g r u p p e  d e r  S t e i n m e t z e  D e s i g n p r e i s e  f ü r 

i n n o v a t i v e  G e s t a l t e r .  D i e  P r e i s v e r l e i h u n g  2 0 1 7  f a n d  i m 

R a h m e n  d e r  B i l d u n g s w o c h e  d e r  S t e i n m e t z m e i s t e r  a m 

2 5 .  J ä n n e r  2 0 1 7  i m  S e e b l i c k h o t e l  a m  G r u n d l s e e  s t a t t .

Der Designpreis wurde ins Leben geru-
fen, um hervorragende Gestaltung mit 

Naturstein zu fördern. Vor allem für Betriebe, 
die Ideen umsetzen und den Kunden ihre 
Begeisterung weitertragen. Der Gedanke 
ist, den Steinmetzbetrieb mit einer beson-
deren Auszeichnung hervorzuheben. Der 
Steinmetz verarbeitet und gestaltet mit 
Naturstein, einem der ökologischsten Werk-
stoffe, die der Mensch kennt. Marmor, Gra-
nit und Kalkstein sind in Österreich in einer 
großen Vielfalt verfügbar. Das Berufsbild der 
Steinmetze ist vielfältig und umfasst den In-
nenausbau, die Garten- und Landschafts-
gestaltung, die Restaurierung und Denk-
malpflege sowie die individuelle Gestaltung 
von Grabmalen.

Preisverleihung bei der Bildungswoche
Einmal jährlich können Interessenten ihre 
Projekte zum Designpreis einreichen. Die 

Preise werden an bis zu zwölf Steinmetz-
betriebe vergeben. Teilnahmeberechtigt 
sind alle selbstständigen österreichischen 
Steinmetze. Eine unabhängige Jury wähl-
te aus den Einreichungen zehn Preisträger 
ohne Reihung aus. Als Bewertungskriterien 
dienen Faktoren wie eine innovative Gestal-
tung sowie die technische und handwerk-
liche Ausführung. Die Preisverleihung fand 
im Rahmen der Bildungswoche der Stein-
metzmeister am 25. Jänner 2017 im See-
blickhotel am Grundlsee statt. Die Gewin-
ner wurden mit einer Urkunde geehrt, die 
von den ausgezeichneten Unternehmen 
ein Jahr lang verwendet und beworben 
werden darf. 

Über das Steinzentrum Hallein
Das Steinzentrum Hallein ist das Kom-
petenzzentrum für alle österreichischen 
Steinmetzbetriebe. Im Mittelpunkt der Ar-

K o n t a k t
Steinzentrum Hallein 

Salzachtalstraße 24, 

5400 Hallein

Tel. und Fax: 0 62 45/812 74

office@steinzentrum.org

www.steinzentrum.org

S t o n e 4 y o u    
e.U. in Hollabrunn

Masterbad Onyx
Dieses exklusive Badezimmer wurde nach den Material-

vorstellungen des sehr stark visuell veranlagten Bauherrn 

verwirklicht. Auf Basis einer Visualisierung wurden die Ma-

terialien ausgesucht. Gefunden wurde ein ganz beson-

ders schön gezeichneter grüner Onyx. Am Boden wurde 

ein farblich abgestimmter Gussterrazzo eingebracht, 

welcher im Duschbereich zu einer Schlitzrinne im Gefälle 

hin geschliffen wurde. Als zentrales Element wurde eine 

freistehende Trennwand zwischen dem Hauptraum und 

dem Duschbereich errichtet. Dafür wurde eine Stahlkons

truktion angefertigt, welche als statische Konstruktion- und 

Installationsebene dient. Diese wurde rundum mit 2 cm 

starken Steinplatten verkleidet. Als optische Auflockerung 

sowie zur besseren Lichtverteilung wurden verglaste 

Öffnungen und beleuchtete Ablage-Nischen in die Trenn-

wand integriert. Somit wurde auf relativ kleiner Grundflä-

che eine extravagante und edle Badeoase geschaffen.
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beit steht die Kommunikation nach innen 
und außen sowie die fachliche Weiter-
bildung. Das Steinzentrum bietet Semi-
nare und Dienstleistungen in den Berei-
chen Bau, Grabmal und Restaurierung  
an.
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S c h r e i b e r  u n d  P a r t n e r     
Natursteine GmbH in Poysdorf

Projekt Continental Bar, Schauraum Seliger
Als Mittelpunkt des neu gestalteten Schauraums der Tischlerei Seliger 

in Wien entwarf der Wiener Architekt und Designer Gregor Eichinger 

die Continental Bar. Ziel war es, eine Bar zu gestalten, die Besucher und 

Mitarbeiter „durch den ganzen Tag begleitet und sich erst abends voll 

entfaltet“. Die Seliger-Hausbar verfügt über mehrere Stadien – von der 

Kaffeeinsel mit Besprechungscharakter und integriertem Kassensystem zur 

Champagnerbar, die sich nachmittags öffnet, bis hin zur abendlichen 

Cocktailbar. Alles öffnet und schließt sich vollautomatisch und pneuma-

tisch. Zu später Cocktailstunde erreicht die Bar ihre letzte Entwicklungs-

stufe; dann senkt sich auch die steinerne Arbeitsfläche ab. SCHREIBER & 

PARTNER verarbeiteten für die Theken die Natursteine Nero Assoluto und 

Sequoia Brown, jeweils mit Leder-Optik. Die sanft aufgerauten und matt 

glänzenden Oberflächen harmonieren optimal mit den Holzprofilen und 

der Lederbekleidung des Barkörpers. Im geschlossenen Alltagszustand 

präsentiert sich die Bar dank der massiven Nero-Assoluto-Thekenplatten 

als strenger Block. Beim abendlichen Barbetrieb senken sich die hinteren

Arbeitsplatten im Barkörper ab, die vorderen Platten gleiten nach vorne 

und geben darunter verborgene Platten aus Sequoia Brown frei.

F r a n z  R e i n i s c h     
Steinmetzmeister in Schwarzautal

Umbau Wand, Tische Bistro und 
Barverkleidung des Schiffes 
Crystal Mozart 
Es wurde der bekannte italienische 

Marmor Calacatta Classico poliert 

verarbeitet. 140 m² Material wurde 

spiegelbildlich geschnitten und auf 

Gehrung verklebt. Schattenfugen mit-

tels CNC-Maschine und Ausschnitte 

mit der Wasserstrahlmaschine wurden 

auf 0,2 mm genau gefräst.

D i e t m a r  S t e l l e r     
Steinmetzmeister aus Wels

Einfamilienhaus
„Wenn ich nach Hause komme, 

soll ich das Gefühl haben, ich 

bin in Urlaub.“ So der erfüllte 

Wunsch des Kunden. Mauerstei-

ne, Pflaster und Wasserrinne aus 

italienischem Gneis. Monolitsteine 

aus OÖ!
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S t e i n  S c h w a r z     
GmbH in Moschendorf

Neugestaltung Altarraum Pfarrkirche Mörbisch 
Der Entwurf vom Künstler Heinz Ebner lautet „Wandlung – 

aus Alt wird Neu, aus Eckig wird Rund“ – das spiegelt sich 

in den Formen von Altar, Ambo und Taufbecken wider. 

Der Altar hat eine elliptische Form und verjüngt sich auf 

eine rechteckige Standfläche. Der Ambo mit seiner recht-

eckigen Form geht in eine kreisförmige Standfläche über 

und das Taufbecken verjüngt sich von seiner Kreisform zu 

einer dreieckigen Standfläche. Die Rohlinge wurden mit 

einer Brückensäge gefertigt und die finale Formgebung 

erfolgte durch Handarbeit.

E r w i n  B a u e r     
Steinmetz in Höchst

Neugestaltung einer Gartenanlage, Gaissau 
Die Gartenanlage wurde mit Schwarzachtobler Quarzsand-

stein und Mellauer Muschelkalk als Natursteinmauer in Tro-

ckenbauweise gestaltet. Der Sitzplatz und die Stiege wurden 

in Porphyr polyagonal verlegt und die Poolanlage wurde mit 

Travertin umrandet. Die bestehende Terrasse wurde durch eine 

großflächige Gartenanlage mit Pool-Natursteinmauer und 

Sitzplatz erweitert. Antike Steindetails wurden hervorgehoben.

M a r m o r  I n d u s t r i e  K i e f e r      
GmbH in Oberalm

Neuer Volksaltar und Ambo in der Pfarrkirche Abtenau
Die Pfarre Abtenau ist seit dem 16. Jahrhundert als Klosterpfarre des Stiftes St. Peter in 

Salzburg inkorporiert. Im Zuge der Sanierung wurde der Innenraum teilweise umge-

staltet und es kamen vielfältige Natursteinarbeiten zur Ausführung. Es wurden sowohl 

Adneter Marmor als auch Untersberger Marmor in den farblich und strukturell 

passenden Ausprägungen verwendet. Im vergrößerten Altarraum wurden ein neuer 

Volksaltar und ein neuer Ambo nach den Entwürfen des Architekten erarbeitet und 

versetzt.

E g g e r      
Steinmetzmeister in Murau

Innenrenovierung Kirche St. Lorenzen/ 
Knittelfeld
Die kleine Filialkirche wurde 2016 einer kompletten 

Innenrenovierung unterzogen. Den künstleri-

schen Wettbewerb mit der Gestaltung des Altares 

gewann der örtliche Pfarrer. Er wollte unbedingt 

den Naturstein verwenden, der schon ursprüng-

lich in der Kirche verlegt war. Die Altarvariante mit 

zwei unterschiedlichen Steinen und einer festge-

legten Bruchlinie wurde nach einigen Probezu-

sammenstellungen wieder verworfen. Dann kam 

der Zufall zu Hilfe! Tatsächlich war ein Altarstein im 

Ganzen dabei, aber wie teilen? Mit einem Stein-

metzbetrieb, der in Spezialmaschinen investiert, 

wurde ein wohl einzigartiger Teilungsschnitt mittels 

CNC-Technologie hinbekommen. Der Pfarrer 

zeichnet seine gewünschte Bruchlinie „vorne wie 

hinten völlig unterschiedlich auf“. Diese beiden 

Linien wurden am PC verarbeitet und mit der 

CNC-Seilsäge geschnitten. Alle Entscheidungsträ-

ger waren vom Ergebnis und den technischen 

Möglichkeiten begeistert.
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K i e n e s b e r g e r    
Steinmetzmeister GmbH in Schlüsslberg

Skulpturen Pilgram 2016
Vor der Preisverleihung im April wurden alle Materialien der 

Mitgliedsbetriebe der Vereinigung Österreichischer Naturstein-

werke gesammelt. Die Platten wurden verklebt, zugeschnitten 

und mit der Hand poliert. Das Logo PILGRAM 2016 wurde mittels 

CNC-Technik übertragen und gefräst. Das minimalistische Design 

hebt die Farben der verschiedenen österreichischen Natursteine 

prächtig hervor. 
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Produktdesign mit Naturstein ist im Kommen. Immer öfter fin-

det man auf Messen für Möbel oder Innenarchitektur Alltags-

gegenstände, bei denen Marmor, Granit & Co eingesetzt wer-

den. Das Zauberwort heiSSt dabei „materialgerechtes Design“.
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Bereits in den 1960ern probierten Archi-
tekten und Künstler vor allem aus Italien 

aus, wo es neue Einsatzgebiete für die heimi-
schen Sorten geben könnte. Federführend 
war die Region Carrara mit ihrer außerge-
wöhnlichen Dichte an Kreativen und gleich-
zeitig kurzen Wegen zwischen den Steinbrü-
chen und den Handwerksbetrieben.

Von Italienern selbst wird diese Ära 
des Produktdesigns mit Naturstein als „Pha-
se mit Hammer und Meißel“ bezeichnet. Wer 
den Naturstein damals kreativ bearbeiten 
wollte, musste das im engen Rahmen der 
damaligen Möglichkeiten tun. Dennoch 
kam es zu außergewöhnlichen Ergebnis-
sen, die jedoch, weil sie alle aus Handarbeit 
kamen, nur exklusive Objekte mit geringen 
Stückzahlen blieben.

Ungefähr seit den 1990ern aber gibt 
es neue Techniken in der Steinbranche: Dia
mantsägen und -seile erlauben es, prak-
tisch jede Form aus einem Rohblock her-
auszuschneiden, und mit Wasserstrahl und 
CNC-Steuerung kann praktisch jede Idee zu 
vernünftigen Kosten umgesetzt werden. Dies 
auch in Massenproduktion, sodass heute 
auch Industriedesign mit Naturstein möglich 
ist.

Wir schweifen für einen Moment ab: 
Diese neuen technischen Möglichkeiten 
schlagen sich übrigens auch im Bereich der 

Stadtgestaltung nieder. So findet man immer 
häufiger Pflasterungen, bei denen die Köp-
fe der Steine nicht mehr gewölbt, sondern 
eben sind. Damit kann zu vernünftigen Kos-
ten das klassische Trottoir an die modernen 
Ansprüche von hochhackigen Schuhen, 
Rollatoren für Senioren oder Kinderwagen 
angepasst werden. 

Kommen wir auf das oben genannte 
Zauberwort „materialgerechtes Design“ zu-
rück. Die Frage ist: Was kann der Stein, was 
sind seine besonderen Eigenschaften, die 
der Designer nutzen kann? 

Übrigens: Damit stellt sich automa-
tisch auch die Gegenfrage, nämlich was der 
Stein nicht kann – dies ist ein Thema, das vie-
le in der Branche vor lauter Verzückung über 
ihr Material am liebsten gar nicht zulassen 
würden.

Die augenfälligste Eigenschaft von 
Naturstein ist sein Gewicht. Das heißt: Wo 
Kilos gebraucht werden, macht die Verwen-
dung von Naturstein (im Regelfall) Sinn.

Ebenfalls seit alters her bekannt ist, 
dass Naturstein ein sehr hartes Material ist. 
Beim Straßenpflaster wird diese Eigenschaft 
genutzt – eine künstlerische Variante da-
von sind Mosaikpflaster, namentlich die 
Calçada Portuguesa, die von Brasilien bis 
Macao Wellenmuster auf die Bürgersteige 
zeichnet.

In jüngerer Zeit sind auch zum Thema 
Härte des Steins neue Produkte aufgetaucht. 
Die italienische Firma Animum Ludendo Co-
les zum Beispiel bringt Hüpfspiele aus Stein 
auf die Straßen. 

Weitere Eigenschaften von Natur-
stein wollen wir hier nur kurz erwähnen:
* Stein ist ein guter Energiespeicher und Wär-
meleiter, weshalb er sich auch bei heißem 
Wetter kühl anfühlt.
* Stein ist extrem langlebig und kann zual-
lerletzt immer noch als Schotter oder Stein-
Mulch verwendet werden.
* Stein ist 100 % natürlich.
* Stein ist wertstabil.

Zum Schluss: Eine jedermann be-
kannte Eigenschaft von Naturstein ist seine 
Schönheit. Die Unregelmäßigkeiten im Ma-
terial, vor 50 Jahren noch verpönt, werden 
heutzutage von den Verbrauchern ge-
schätzt.

Ü b e r  d e n  A u t o r

Peter Becker ist Chefredakteur von 
Stone-Ideas.com, dem internationalen 
Online-Magazin für Architektur, Design und 
Kunst mit Naturstein. peter@stone-ideas.com
www.stone-ideas.com

„Wie kleine Planeten“ – so werden diese Schmink

spiegel der italienischen Firma JCP beschrieben. 

Vorgestellt wurde das Design von Studio CTRLZAK auf 

dem Salone del Mobile in Mailand 2017.

Kugel aus Granit und Holz von der norwe-

gischen Designerin Kristine Bjaadal für die 

Firma Lundhs

Stehlampen der norwegischen Designer 

Bjørn van den Berg & Falke Svatun für die 

Firma Lundhs

Hüpfspiel von Animum Ludendo Coles in der 

Altstadt von Verona.
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der klassiker 
aus St. Margarethen 

Die unverwechselbare Struktur und eine 
Farbpalette zwischen Gelbbraun und 

Hellgrau sind seine Markenzeichen. Abbau-
ort ist der „Römersteinbruch“ in Sankt Mar-
garethen im Burgenland, einem der bedeu-
tendsten Werksteinbrüche Österreichs. Hier 
bauten bereits vor 2000 Jahren die Römer 
Steine für die Siedlung Carnuntum ab. Im 17. 
Jahrhundert wurde der Steinbruch wieder ak-
tiviert und ist bis heute aktiv. Ausgangsproduk-
te für jedes Projekt aus und mit Steinen aus 
St. Margarethen sind tonnenschwere Rohblö-

cke, die die Gustav Hummel GmbH als Betrei-
berin des Steinbruches ressourcenschonend 
mit modernen Maschinen gewinnt. Nach 
dem Abbau der Steinblöcke veredelt sie das 
Unternehmen mit erfahrenen Steinmetzen 
weiter. Begehrt ist der gut zu bearbeitende 
Kalksandstein aber auch bei Steinbildhauern, 
Denkmalpflegern und Restauratoren. 

Baustoff direkt aus der Natur
Als Baustoff direkt aus der Natur ist St. Mar-
garethener kein Massenprodukt. Jeder 

Block ist aufgrund seiner Struktur einzigar-
tig; die erfahrenen Bruchmeister der Gustav 
Hummel GmbH selektieren das Material 
daher bereits vor dem Abbau für die jewei-
lige Verwendung. Ein Blick auf die Struktur 
sagt dem Profi, wofür der Stein am besten 
geeignet ist, doch auch Laien erkennen 
mit bloßem Auge die Besonderheiten des 
Natursteines: Das Ablagerungsgestein – 
auch Sediment genannt – entstand vor 
rund 15 Millionen Jahren, als sich Korallen, 
Knollenalgen und Muscheln übereinander 

steinmetz
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D e r  K a l k s a n d s t e i n  a u s  S a n k t  M a r g a r e t h e n  i m  B u r g e n l a n d 

i s t  e i n e r  d e r  b e k a n n t e s t e n  N a t u r s t e i n e  Ö s t e r r e i c h s . 

S e i t  d e r  A n t i k e  w i r d  d e r  v i e l s e i t i g e  S t e i n  f ü r  P r o j e k t e 

i m  A u ß e n -  u n d  I n n e n b e r e i c h  g e s c h ä t z t .

ablagerten. Die versteinerten Überreste ver-
band Mutter Natur dauerhaft mit feinkörni-
gem Kalzit als Bindemittel. 

	
Vielseitige Verwendung
Der frostsichere und witterungsbeständi-
ge St. Margarethener fasziniert durch sei-
ne große Anwendungsvielfalt. Eines der 
Haupteinsatzgebiete sind Projekte in der 
Denkmalpflege und Restaurierung. Unzäh-
lige Kulturdenkmale wurden in vergange-
nen Jahrhunderten aus dem bewährten 

Burgenländer Stein geschaffen. Prominen-
testes Beispiel ist der Wiener Stephansdom, 
dessen Steinmetzkunst Besucher aus aller 
Welt fasziniert. Zum Einsatz kommt St. Mar-
garethener aber auch beim Wiener Rat-
haus, beim Schloss Hof, im Belvedere und 
bei vielen anderen Bauwerken. Um diese 
Denkmale dauerhaft zu bewahren, wer-
den Bauteile, an denen der Zahn der Zeit 
zu sehr genagt hat, durch Originalmaterial 
ersetzt und damit für künftige Generatio-
nen gesichert. 

Wegen seines mediterranen Farb-
tons wird St. Margarethener zunehmend 
auch im Baubereich und dem gehobenen 
Innenausbau eingesetzt. Neben Massivar-
beiten im Außen- und Innenbereich fertigt 
die Gustav Hummel GmbH im eigenen 
Natursteinwerk auch Fassadenbekleidun-
gen, Bodenbeläge und Treppenanlagen. 
Ein bedeutendes Einsatzgebiet für den 
Kalksandstein ist der Garten- und Land-
schaftsbau; ebenso werden Schwimmbe-
ckenumrandungen und Terrassen daraus 
hergestellt. Dank der Poren rinnt Wasser von 
der Oberfläche rasch ab; eine trittsichere 
Ausführung bewitterter Steinflächen ist da-
her problemlos realisierbar. 

Ein stillgelegter Teil des Steinbruchs 
in Sankt Margarethen dient als spektakulä-
re Kulisse für Freilichtopern. Für alle Baupro-
jekte sind jedoch die nur einen Steinwurf 
entfernten, kostbaren Rohblöcke die wah-
ren Stars. 

Mehr Infos: www.hummel-stein.at

Ressourcenschonender Abbau im 
St. Margarethener Steinbruch

Weiterverarbeitung: Mit Diamantsägen 
wird das Rohmaterial aufgeteilt.

Grünne-Haus in Laxenburg: Sanie-
rung der Außenfassade und Wege
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www.breitwieser-stein.at

L I F E  B E G I N S 

O U T D O O R S

D I E  N E U E  O U T D O O R - K Ü C H E

D E S I G N E D  B Y  M & G  I N T E R I O R S

Für den Innenbereich kamen generell gro-
ße Steinplatten zum Einsatz, welche die 

großzügigen Räumlichkeiten optisch noch 
weitläufiger wirken lassen. Im großen Wellness
raum fiel die Wahl auf den freundlich-hellen 
„Crema Marfil“-Kalkstein, während für das 
kleinere Badezimmer der luxuriöse „Iceberg“, 
groß aufgemacht und prachtvoll hinterleuch-
tet, zum Einsatz kam. Der großflächige Boden 
in der Küche wurde mit hellbraunem Empe-
rador-Marmor verkleidet und bildet mit dem 
dunklen Mobiliar eine perfekte Kombination. 
Die Gestaltung der Innenräume ist sehr puris-
tisch, flächig und klar, während der Stein mit 
seinen natürlichen Musterungen das Wohn-
konzept erfrischend auflockert und somit den 
nötigen Wohlfühl-Charakter schafft.

Im Außenbereich wurde das helle 
Naturstein-Konzept gekonnt fortgeführt und 

D a s s  N a t u r s t e i n  s o w o h l  p e r f e k t  f ü r  d e n  I n n e n -  a l s  a u c h  f ü r 

d e n  A u ß e n b e r e i c h  e i n g e s e t z t  w e r d e n  k a n n ,  z e i g t  d i e 

R e s i d e n z  a m  Ö l b e r g .  D i e  h e l l e  N a t u r s t e i n l i n i e  z i e h t  s i c h 

d u r c h  d a s  g e s a m t e  W o h n k o n z e p t  u n d  v e r l e i h t  d e n  R ä u m -

l i c h k e i t e n  e i n e n  b e s o n d e r s  h o c h w e r t i g e n  C h a r a k t e r . 

in Form von Kalkstein großflächig verlegt. Von 
den natürlich belassenen Bodenplatten für 
den Wiesenweg über die Schlichtmauer bis 
hin zur sauber verarbeiteten Terrassen- und 
Poolverkleidung findet sich das natürliche 
Material in der gesamten Landschaftspla-
nung wieder und bildet so ein harmonisch 
abgerundetes Erscheinungsbild. Große Ra-
senflächen im englischen Stil und edler Na-
turstein in seiner schönsten Form verschmel-
zen mit der weißen Fassade des Hauses 
und bilden ein formvollendetes Gesamtbild. 
Klare und saubere Elemente werden mit na-
türlichen Formen verbunden, das Spiel aus 
optischer Perfektion und natürlicher Willkür 
verleiht dem Haus und seinem Außenbe-
reich einen gelungenen und ansprechen-
den Charakter.
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Die Aktion der Steinmetze wurde heuer 
zum vierten Mal durchgeführt. Das Feed

back zeigt die Neugier und die Wissbegierde 
der Besucher hinsichtlich des Berufes des 
Steinmetzes, der Vielfalt von Naturstein und 
dessen Bearbeitung. Jeder Betrieb präsen-
tierte sich individuell und gab der gemein-
samen Aktion einen einzigartigen Rahmen. 

Von Ost bis West erklangen Ham-
mer & Meißel, wurde von interessierten 

Besuchern graviert, Steinblöcke begutach-
tet, Natursteinplatten gefräst und poliert, 
CNC-Maschinen vorgeführt, kulinarisch ver-
wöhnt und angeregt unterhalten! Der Beruf 
Steinmetz ist ein modernes Handwerk, das 
sich seiner Traditionen bewusst ist. Die Besu-
cher wurden inspiriert, sich mit dem Thema 
Naturstein auseinanderzusetzen, und der 
Steinmetz stellte sich als Ansprechpartner 
für alle Fragen rund um Naturstein vor.

Das Berufsbild des Steinmetzes 
umfasst ein weitgespanntes Aufgaben-
feld von Naturstein in Architektur und Bau, 
für Einrichtungen und Innenarchitektur, 
für Garten und Landschaftsbau, für Res-
taurierung und Denkmalpflege, für Fried-
hof und Grabmal sowie für Kunst und  
Design. 

Weitere Impressionen finden Sie un-
ter www.steinzentrum.org! � >> Fo
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D i e  L a n g e  N a c h t  d e r  S t e i n m e t z e  f a n d  ö s t e r r e i c h w e i t  

a m  1 .  J u n i  2 0 1 7  s t a t t .  U n z ä h l i g e  B e s u c h e r  i n t e r e s s i e r t e n  

s i c h  f ü r  N a t u r s t e i n  u n d  d i e  V i e l f a l t  s e i n e r  

B e a r b e i t u n g s m ö g l i c h k e i t e n .

Im Steinbruch von St. Margarethen wurde ein  
stimmungsvolles Fest mit 250 Leuten in einer  
einmaligen Atmosphäre gefeiert.

Live-Musik im Steinbruch St. Margarethen

In Wien kam ein illustres Publikum aus Kunden, Architekten und 
Interessenten zu Schubert Stone in die Breitenfurter Straße, um bei 
der Produktion eines Poolrandes zuzusehen und selbst an einem 
Sandsteinblock Hand anzulegen. 

Bei Schubert Stone
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Die Brauereigenossenschaft Murau ist 
in vielerlei Hinsicht ein Vorreiter. Neben 

dem besten Bier wird auch in allen ande-
ren Bereichen innovativ, umweltfreundlich 
und vor allem nachhaltig gearbeitet! Die 
Vorgabe an den Architekten war, eine 

B r aue   r ei  
de  r  sinne   

Die erste Obermurtaler Brauereigenossenschaft ist in vielerlei 

Hinsicht ein Vorreiter. Neben dem besten Bier wird auch in allen anderen 

Bereichen innovativ, umweltfreundlich und vor allem nachhaltig 

gearbeitet! So war stein das zentrale element, als in die bestehende 

Lagerhalle eine Schaubrauerei integriert wurde.

Schaubrauerei in eine bestehende Lager-
halle zu integrieren und mit Naturmateri-
alien (Holz und Stein) aus der Region zu 
arbeiten. Die ursprünglichen Betonstützen 
und die alten angeschweißten Trägeraufla-
gen sollten erhalten bleiben. Als Kontrast zu 

einer ausgestatteten Schaubrauerei, in der 
man sein eigenes Bier in Kleinstmengen 
brauen kann.

Der St. Urbaner Carat aus dem 
nächstgelegenen Steinbruch harmoniert 
mit seiner gebürsteten Oberfläche per-
fekt mit dem Holz aus der Region. Bewusst 
wurde auch für die Tanks und die Technik 
Edelstahl (auch Kupfer wäre möglich ge-
wesen) gewählt. Der Erzberg ist auch nicht 
weit, und so wurden verbriefte Bleche ver-
wendet, die Eisen aus diesem Vorkommen 
beinhalten.
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P r o j e k t 
S c h a u b r a u e r e i  M u r a u   

Durchführung: Steinmetzbetrieb Egger 
GmbH, 8870 Murau
Naturstein: Kogler Natursteinwerk GmbH, 
9554 St. UrbanFo
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Eine fröhliche Stimmung 
herrschte in Ferlach.

Erfolgreiche Nacht bei 
Erich Trummer in Gnas

Steinbruch von St. Margarethen 

Lange Nacht bei Cekoni in Ferlach

Schubert Stone

Gratulation des Bürgermeisters bei Tomaku Toth OHG

Schubert Stone
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Eine Auswahl von 13 Steinmetzen lädt Sie 
ein, den Wandel von Grabmälern der 

vergangenen 2000 Jahre nachzuwandern. 
Beginnend mit dem Grab Jesu werden cha-
rakteristische Aspekte repräsentativer Epo-
chen herausgearbeitet und zeitgenössisch 
interpretiert.

Die einzelnen Stationen der Zeitreise 

E i n e  A u s w a h l  v o n  1 3  S t e i n m e t z e n  l ä d t  S i e  e i n , 

d e n  W a n d e l  v o n  G r a b m ä l e r n  d e r  v e r g a n g e n e n  2 0 0 0 

J a h r e  n a c h z u w a n d e r n  –  b e i  d e r  O Ö  L a n d e s g a r t e n s c h a u 

K r e m s m ü n s t e r  v o n  2 1 .  A p r i l  b i s  1 5 .  O k t o b e r  2 0 1 7 !

thematisieren markante Umbrüche im Fried-
hofswesen. Sie verweisen spielerisch auf den 
Umgang mit dem Begriff Tod und stellen Be-
deutung und Tradition des steinernen Grab-
zeichens in den Mittelpunkt der Ausstellung.

Der Parcours ist eine kritische Ausei-
nandersetzung mit Darstellungsformen des 
Erinnerns an die eigene Person. Er stellt die 
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Ausstellung: 
Der Wandel 

des christlichen Grabmals

Frage, wie zukünftig angemessen – und 
der Würde des Menschen entsprechend – 
Grabstätten entwickelt werden können, die 
Friedhöfe wieder zu einem unverzichtbaren 
Ort der Trauer, des Erinnerns und des Kom-
munizierens machen. Wir freuen uns auf Ih-
ren Besuch! 

www.kremsmuenster2017.at � >>
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 HELMUT MOSER  Das Grab Jesu  

WOLFGANG GOLLNER  Bunte Antike  

HANS PAAR  Das Gesetz des Mittelalters  

RAIMUND FUCHS  Eingrenzen und Ausgrenzen  

THOMAS PILSL  Gotischer Peilstein

RUDI WIENERROITHER  Schriftbilder der Renaissance

ERNESTINE LEHRER  Das Totenbrett  

ERICH TRUMMER  Der liebe Tod und Ich  

STEPHAN POINTNER  Der bürgerliche Parkfriedhof

MICHAEL GRUBER  Die Würde des Menschen  
ORTRUN SKALA  Masse ist Klasse  
BERNHARD BAUMGARTNER  Neue Alternative: Stein

NORBERT KIENESBERGER  Im Tod sind alle gleich  

ARNOLD REINTHALER  Konzept und Projektleitung  
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Der Wandel des christlichen Grabmals

Auf der Postkarte sind alle Stationen der Ausstellung „Der Wandel des christlichen 

Grabmals“ mit Namen der jeweiligen Steinmetze/Künstler genannt.

Wir gratulieren dem 

Steinmetzteam unter 

der Federführung 

von Arnold Reinthaler 

herzlich. V. l. n. r. Thomas 

Pilsl, Wolfgang Gollner, 

Norbert Kienesberger, 

Bernhard Baumgart-

ner, Ernestine Lehrer, 

Stephan Pointner, 

Michael Gruber, Erich 

Trummer, Arnold Rein

thaler und Helmut Mo-

ser. Nicht im Bild: Ortrun 

Skala, Raimund Fuchs, 

Rudi Wienerroither und 

Hans Paar.

Der Winkelfehler, die Abweichung zwi-
schen Ober- und Unterseite des 

Schnittmaterials, entsteht beim Wasser-
strahlschneiden dadurch, dass der Was-
serstrahl beim Schneiden des Materials 
Kraft verliert und somit mehr Material an 
der Oberseite abträgt. Das Resultat: die 
typische V-förmige Verjüngung. Bei vielen 
Schneidaufgaben ist der Winkelfehler ver-
nachlässigbar und manchmal sogar hilf-
reich. Aber für hochpräzise Aufträge oder 
beim Schneiden von Materialien, die mit 
anderen Schneidaufträgen entlang der 
bearbeiteten Kante übereinstimmen müs-
sen, ist die Vermeidung des Schnittwinkel-
fehlers essenziell. Insbesonders bei dünnem 
Material, zum Beispiel bei 2-mm-Edelstahl, 
wirkt sich der sonst nicht ins Gewicht fallen-
de Winkelfehler mit bis zu 7 Grad aus. 

Erhöhte Präzision & Geschwindigkeit
Die Schneidgeschwindigkeit zu verringern, 
um den Schnittwinkelfehler zu reduzieren, 
ist in diesen Fällen nur 
bedingt optimal. 
Denn das Ziel jedes 
Anwenders ist es, 
in geringster Zeit die 
höchstmögliche Präzision zu 
liefern. Dieser Wunsch trieb die 
Entwicklungs-Ingenieure bei 
STM an, einen neuen Schneid-

W asse    r st  r a h ls  c h neiden      

o h ne   W inkelfe       h le  r

Höhere Vorschubwerte und perfekte 90°-Schnitte. Der Winkelfehler- 

ausgleichs-Schneidkopf STM TAC/12 überzeugt in allen Belangen.  

kopf zu entwickeln und eine Erweiterung im 
Baukasten-System zu schaffen. Auf Basis des 
innovativen 68°-Schneidkopfes STM3D68 
entstand der neue STM TAC/12 Schneid-
kopf (TaperAngleControl). Mit einem 
Schwenkbereich von bis zu 12° gleicht der 
Kopf durch eine Schwenkbewegung den 
Schnittwinkelfehler aus und ermöglicht es, 
mit höheren Vorschubwerten noch präziser 
zu fertigen. Der STM TAC/12-Schneidkopf 
kompensiert den Winkelfehler automatisch 
auf unter +/- 0,05 mm.

Mit dem STM TAC/12 Schneidkopf 
können perfekte 90°-Schnitte, zu 100 % 
runde Löcher und ineinander geschach-
telte Teile einfach und schnell geschnitten 
werden. Diese Vorteile lassen sich bei sehr 
geringen Investitionskosten und ohne Ein-
satz eines zusätzlichen Softwaremodules 
erreichen. Der Schneidkopf kann durch 
sein äußerst kompaktes Design einfach 
auf bestehenden STM-Systemen installiert 

werden und überzeugt durch eine bedie-
nerfreundliche Wartung. Um einen prob-
lemfreien Betrieb zu garantieren, verfügt der 
Schneidkopf über eine integrierte Höhen-
abtastung und einen Kollisionsschutz. Die 
gekapselte Mechanik, für die keine Sperrluft 
nötig ist, und Motoren sorgen für höchsten 
Verschleißschutz und lange Lebensdauer. 
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S T M  S t e i n - M o s e r  G m b H    

Gewerbegebiet Gasthof Süd 178,
5531 Eben, Tel. 0 64 58/200 14-0, 
office@stm.at, www.stm.at
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Auf Zeitreise
D i e  M u s t e r g r ä b e r  a u f  d e r  O Ö  L a n d e s g a r t e n s c h a u  b i e t e n  u n -

g e w o h n t e  S i c h t w e i s e n  a u f  d a s  T h e m a  T o d  u n d  T r a u e r .  N a c h 

e i n e m  K o n z e p t  d e s  b i l d e n d e n  K ü n s t l e r s  u n d  S t e i n m e t z m e i s t e r s 

A r n o l d  R e i n t h a l e r  s c h u f e n  1 3  S t e i n m e t z b e t r i e b e  E x p o n a t e ,  d i e 

s i c h  m i t  d e r  E n t w i c k l u n g  d e s  c h r i s t l i c h e n  G r a b m a l s  v o n  d e r 

A n t i k e  b i s  i n  d i e  G e g e n w a r t  a u s e i n a n d e r s e t z e n .  R e i n t h a l e r  i m 

I n t e r v i e w  m i t  R i c h a r d  W a t z k e  f ü r  d i e  A R G E  U r n e n h a i n .

ARGE Urnenhain: Was macht die Ausstel-
lung in Kremsmünster so besonders?

Arnold Reinthaler: Die Ausstellung ist als Prä-
sentation künstlerischer Arbeiten konzipiert, 
die auf einem kulturwissenschaftlichen Hin-
tergrund aufbaut. Wir haben uns von An-
fang an gegen das herkömmliche Konzept 
einer Aneinanderreihung kommerziell ver-
wertbarer Grabmäler entschieden. Mit einer 
schönen Musterschau im Sinne des erhobe-
nen Zeigefingers – wir zeigen euch jetzt, wie 
das ideale Grab auszusehen hat, produziert 
und kauft endlich gute Handwerkskunst – 
hat unsere Schau nichts gemein. Nicht weil 
wir Musterschauen, wie es sie seit hundert 
Jahren gibt, irrelevant fänden. Aber mein 
Job als Künstler ist es, andere Sichtweisen 
zu eröffnen, anstatt im immer gleichen Fahr-
wasser der „Trauerarbeit“ und ihrer Inszenie-
rungen zu tappen. 
	
Wie schafft man es, dass Besucher einer Gar-
tenschau auch das Thema Trauer und Grab-
mal positiv aufnehmen?

Reinthaler: Indem Grabmäler und ihr Wandel 
im Laufe der Geschichte selbst thematisiert 
werden und auf die Ästhetik von Trauerwei-
den und verklärenden Wellness-Sprüchen 
verzichtet wird. Ich denke, dass es für Rezi-
pienten interessanter ist zu sehen, wie sich 
Steinmetze aktiv mit den Umbrüchen des 
Friedhofswesens beschäftigen und diese 
schließlich spielerisch-heiter thematisieren. 
Wenn über den Tod schon nicht gespro-
chen werden kann (oder war schon jemals 
jemand von Ihnen tot?), dann ist es zumin-
dest den Versuch wert, die Vielfalt seiner 
Abbildungen auf den Friedhöfen vergange-
ner Jahrhunderte zu thematisieren. Ob das 
positiv aufgenommen wird, kann ich nicht 
sagen. Mein Ansinnen ist es jedenfalls, die 
Entwicklung des Grabmals nüchtern und 
durchaus selbstkritisch darzustellen, anstatt 
den Steinmetz einmal mehr als den besse-
ren Seelentröster zu präsentieren. 

Wie ist das Konzept für die LGA Kremsmüns-
ter entstanden?

Reinthaler: Die Idee, mit dem Begriff des 
christlichen Grabmals zu arbeiten, stammt 
von Projektteilnehmern einer sehr engagier-
ten Gruppe in Oberösterreich, die bereits 
bei vorangegangenen Gartenschauen 
aktiv war. Als ich eingeladen wurde, dazu 
ein Konzept zu entwickeln, wussten meine 
Kollegen und Kolleginnen hoffentlich – mit 
etwas Bauchweh –, worauf sie sich einlassen 
würden. Dass nämlich weder ich noch die 
Verantwortlichen der Landesgartenschau 
Interesse daran haben, beispielsweise eine 
Ansammlung kommerzieller Gräber mit 
hübschen Bronzekreuzen oder schmucken 
Engelchen zu zeigen. Ich habe stattdessen 
vorgeschlagen, die Besucher auf eine kleine 
Zeitreise zu schicken, beginnend mit einer 
bildhauerischen Interpretation des Grabes 
Jesu, weiter zu künstlerischen Kommentaren 
das Mittelalter betreffend, zu Renaissance 
und Historismus, bis hin zur Gegenwart. Je-
der Teilnehmer sollte einen Beitrag zu einem 
interessanten (Wende-)Punkt der Friedhofs-
geschichte entwickeln. Etwa Farbfassungen 

Neue Sichtweisen auf das 

Grabdenkmal eröffnen: 

Arnold Reinthaler

der Antike als Thema aufgreifen, den Geset-
zestext Karls des Großen erweitern oder das 
frühbarocke Totenbrett in einen zeitgenössi-
schen Kontext bringen, um nur drei Beispiele 
zu nennen. 

Wie verlief die Ideenfindung und Umsetzung 
mit den Steinmetzen?
Reinthaler: Aus meiner Sicht sehr gut! Vorweg, 
es gab eine Einladung an alle Steinmetze 
Oberösterreichs, sich an diesem Experiment 
zu beteiligen. Insgesamt haben sich 13 Kolle-
gen, auch aus Salzburg und der Steiermark, 
bereit erklärt, mitzuarbeiten. Wir haben uns 
mehrmals an den unterschiedlichsten Orten 
getroffen, recherchiert – basierend vorwie-
gend auf Publikationen des Museums für 
Sepulkralkultur in Kassel –, in einer weiteren 
Phase zig Entwürfe skizziert, diese ausgear-
beitet, Details diskutiert, Schnaps getrunken, 
also das ganze Gestaltungsprogramm ab-
solviert. In Anbetracht dessen, dass die Pro-
jektteilnehmer kaum künstlerische Vorbildung 
mitbrachten, war tatsächlich sehr interessant 
zu beobachten, wie schnell sich spannende 
Ideen aufspannen können, sobald klar ist, 
dass wir uns hier auf einem relativ freien Feld 
namens Kunst befinden. Nur so ist es mög-
lich, dass etwa der Steinmetz vor Ort ein drei-
dimensionales, vergoldetes Schoßhündchen 
auf einen Sockel erhebt, in Anlehnung an 
das berühmte goldene Kalb, aber mit dem 
Witz eines Jeff Koons.

Was erwartet die Besucher beim Weg durch 
die Ausstellung?
Reinthaler: Die einzelnen Beiträge laden vor 
allem zur Interaktion ein. Sie anzusehen, ist 
nur die bequemste Möglichkeit, mit den 
Arbeiten zu kommunizieren. Beim nachge-
bildeten Grab Jesu – mit dem weggeroll-
ten Bocca della Verità – müssen Sie etwa 
die Schwelle zur Ausstellung überschreiten, 
anderswo ist eine „Umfriedung“ zu überwin-
den, um zum Stein zu gelangen. Sie können 

sich aber auch gemeinsam mit einem stei-
nernen Totenkopf in den Spiegel schauen 
oder sich als Schneeengel in kristallinem 
Laaser Marmor wälzen. Ein Beitrag, der die 
Gotik reflektiert und auf das Ausrichten der 
Gräber auf Reliquien Bezug nimmt, ist als 
zu drehender Peilstein gefertigt, da können 
Sie via Fadenkreuz Ihre Zukunft anvisieren. In 
der Gegenwart angekommen, werden Sie 
hingegen eingeladen, am Grabstein Mühle 
zu spielen und auf diese Weise Ihr Kreuz zu 
machen.

Gibt es auch selbstkritische Ansätze?
Reinthaler: Tatsächlich hinterfragen manche 
Arbeiten die Rolle der Steinmetze kritisch, 
etwa die Massenproduktion uniformer Billig-
ware in den 80ern des 20. Jahrhunderts oder 
die von Beiwerk überladenen Parkfriedhöfe 
des sogenannten Industriezeitalters. Weite-
re Beiträge verhandeln die Auswirkungen 
der Gesetze zur Leichenverbrennung im 8. 
Jahrhundert nach Christus sowie die Auf-
hebung des Kremationsverbotes von der 
Katholischen Kirche nach dem Zweiten Vati-
kanischen Konzil. Eine andere Station des Par-
cours zeigt ein buntes Trauerrelief nach der 
Vorlage einer Arbeit von Roy Lichtenstein. Ein 
paar Meter weiter greift eine Renaissance-
Skulptur das Thema der Schriftgestaltung 
auf und widmet sich einem Zitat von Oscar 
Wilde, während sich die Besucher – bereits 
im Barock angelangt – in einem nachgebil-
deten Totenbrett selbst „verewigen“ können.

Welche Botschaft nehmen die Besucher 
mit?
Reinthaler: Wir werden einen Katalog zur 
Ausstellung mit Abbildungen der einzelnen 
Arbeiten, möglicherweise auch mit kulturwis-
senschaftlichen Beiträgen, produzieren. Ich 
möchte die Steinmetze nicht als ahnungs-
lose Erfüllungsgehilfen der Granit- und 
Trauerindustrie vorstellen, sondern als künst-
lerische Gestalter hochwertiger Erinnerungs-

zeichen. Die Botschaft ist: Schaut her, liebe 
Leute, die Steinmetze wissen (wieder), was 
sie tun. Die kennen sich mit Grabmälern aus 
und antworten mit mutigeren Alternativen 
auf die zeitgenössischen Herausforderun-
gen von Friedhöfen als Vertreter sogenann-
ter alternativer Bestattungsformen. Somit 
sind alle Besucher angesprochen, die Stein-
metze in ihren Werkstätten zu besuchen und 
zu erfahren, wie diese sich Zeit nehmen, um 
gemeinsam Erinnerungsformen und Grab-
zeichen zu entwickeln, die einen mit seiner 
Trauer nicht alleine lassen.

Z u r  P e r s o n   

Arnold Reinthaler 
(geb. 1971 in Wels) lebt als Bildhauer in Wien. 
Er absolvierte die Fachschulen für Steinmet-
zerei und Bildhauerei in Hallein, studierte 
Kunst an der Hochschule für künstlerische 
Gestaltung in Linz und an der Akademie der 
bildenden Künste Wien (bei Bruno Gironcoli). 
Er ist Steinmetzmeister und promovierte mit 
einer kulturwissenschaftlichen Dissertation 
bei Thomas Macho über das Nomadische in 
der Kunst. Zu seinen größeren Arbeiten zählt 
die Dachinstallation ‚TOMORROW’ am Beginn 
der Mariahilfer Straße in Wien. 
www.reinthaler.org
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v o n  L a n g e n l o i s

Österreichs erster Schaufriedhof wurde auf dem Areal der 

Gartenschule in Langenlois eröffnet. Das Gemeinschaftsprojekt 

der Berufsgruppen der niederösterreichischen Steinmetze, 

Gartengestalter und Friedhofsgärtner zeigt vielfältige 

Grabgestaltungen. Im Vordergrund steht das individuelle Denkmal.

Die frei zugängliche Ausstellung mit 
dem Titel „Lebensgarten – aus dem 

Schatten ins rechte Licht gerückt“ ist ein 
Gemeinschaftsprojekt der Berufsgruppen 
der niederösterreichischen Steinmetze, 
Friedhofsgärtner und Gartengestalter so-
wie der Gartenbauschule Langenlois. Als 
Erster seiner Art in ganz Österreich gibt der 
Schaufriedhof am Rosenhügel im Langen-
loiser Schulgarten wertvolle Anregungen 
zur Gestaltung einer individuellen Grab
stätte. Die von erfahrenen Steinmetzmeis-
tern und Steinmetzmeisterinnen gestaltete 
Dauerausstellung zeigt eine breite Vielfalt 
an Materialkombinationen und Bearbei-
tungsarten der Natursteine. Ebenso finden 
Friedhofsbetreiber Anregungen, wie sich 
bestehende Friedhöfe an die sich wan-
delnden Bestattungswünsche und -formen 
anpassen lassen. 

Während der Eröffnungsfeier im 
Rahmen des Niederösterreichischen Stein-

metztages am 8. Oktober 2016 hob der 
Bundesinnungsmeister der Berufsgruppe 
der österreichischen Steinmetze, Wolfgang 
Ecker, die Signalwirkung der Ausstellung 
hervor. Auf dem Schaufriedhof sollen die 
verschiedenen Wege und Möglichkeiten 
zur Gestaltung einer zeitgemäßen Fried-
hofsanlage vorgestellt werden, denn nur 
gemeinschaftlich lässt sich der Wandel in 
der Bestattungskultur positiv beeinflussen 
und das Angebot der betroffenen Berufs-
gruppen nach den aktuellen Bedürfnissen 
der Bevölkerung ausrichten. „Ich bin über-
zeugt, dass Friedhöfe auch morgen noch 
Bestand haben, allerdings nicht mehr in 
der herkömmlichen Form“, erklärte Wolf-
gang Ecker. 

Orte, die guttun
Unabhängig vom jeweiligen Alter berührt 
der Wandel in der Bestattungskultur alle 
Teile der Bevölkerung. Gesellschaftliche 

steinmetz
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Veränderungen, die verstärkte Mobilität 
und der Wunsch nach alternativen Bei-
setzungsformen führen zu einem tiefgrei-
fenden Umdenken; das betrifft auch den 
Umgang mit Trauer und Tod. Angehörige 
suchen nach einem Todesfall aktiv nach 
Antworten und Hilfe bei der Trauerbewälti-
gung. Von entscheidender Bedeutung ist 
dabei ein konkreter Ort der Trauer und eine 
individuell gestaltete Grabstätte, erläuterte 
Judith Hönig als Landesinnungsmeisterin 
der Berufsgruppe der niederösterreichi-
schen Steinmetze in ihrer Eröffnungsrede. 
Anonyme Bestattungen und Beisetzun-
gen außerhalb des Friedhofes hingegen 
behindern Trauernde laut internationalen 
Studien dabei, ihren schmerzhaften Ver-
lust zu verarbeiten. Für Judith Hönig zeigt 
das Gemeinschaftsprojekt in Langenlois, 
„wie individuell die am Friedhof aktiven 
Berufsgruppen gestalten können, wie un-
terschiedliche Materialien harmonisch mit-

Moderne Friedhofskultur 

im „Lebensgarten“

Spirale und 

Schmetterling: 

Abstrakte 

und figürliche 

Symbolik 

wurde von 

den Steinmet-

zen individuell 

in Naturstein 

umgesetzt.

Die Initiatoren vor dem „Lebensfluss“: Kom.-Rat Josef 

Breiter, Vizepräsident der NÖ Wirtschaftskammer, Judith 

Hönig, Landesinnungsmeisterin der Berufsgruppe der 

Steinmetzmeister, Leo Bonigl, Berufsgruppensprecher 

der NÖ Friedhofsgärtner, Gärtnermeister David Hertl, 

Franz Fuger, Direktor der Gartenbauschule Langenlois, 

die Designerin des Lebensgartens, Romana Raffets

eder, Bürgermeister Hubert Meisl sowie Stadtpfarrer 

Jacek Zelek (v. l.)

Liegendes Grabdenk-

mal aus österreichi-

schem Granit
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Der Lebensgarten



einander wirken und wie sich Pflanzen und 
Natursteine bei der Grabgestaltung kombi-
nieren lassen“.

Bei der Gestaltung einer zeitgemä-
ßen und persönlichen Grabstätte gilt es vor 
allem, den Angehörigen zuzuhören und 
auf die Wünsche und Bedürfnisse einzu-
gehen, erklärte Judith Hönig. Wie diese Vor-
stellungen dann gestalterisch in Form des 
persönlichen Grabdenkmals umgesetzt 
werden, wird angehenden Steinmetzen in 
Niederösterreich bereits während der fun-
dierten Ausbildung im Lehrbetrieb und an 
der Berufsschule in Schrems im dualen Sys-
tem vermittelt. 

Trauer aktiv bewältigen
Ein Ziel der Ausstellung in Langenlois ist, Be-
sucher zum Umdenken anzuregen; Friedhö-
fe sollen wieder als Orte der inneren Einkehr 
und Besinnung wahrgenommen werden 
können. Ein Ort des tröstenden Gedenkens 
muss nicht wie ein liebloses Gräberfeld aus-
sehen, sondern kann Positives ausstrahlen. 
„Deshalb wurde der Begriff Lebensgarten 
gewählt“, erklärt die für die Gestaltung 
der Ausstellung verantwortliche Romana 

NATUR-
WERKSTEIN 
STEHT AUF 
GELB!

Besonders auf unseren fertig konfektionierten 
Zementfl ießestrich, die speziellen Grundierungen, 
die idealen Ausgleichsspachtelmassen, die fein 
abgestimmten Verlegewerkstoffe für Boden und 
Wand sowie die schnell erhärtenden Fugenmörtel. 
Da bleiben keine Verarbeitungswünsche offen. 
Kiesel – Ihr Partner in Sachen Naturwerkstein!

Mittendrin und vornedran. 
www.kiesel.com
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Raffetseder. Die Designerin von RTR-Design 
aus Münichreith engagiert sich seit über 30 
Jahren für eine zeitgemäße Friedhofskultur, 
die die Bedürfnisse der Hinterbliebenen in 
den Mittelpunkt stellt. 

Bei den Mustergräbern wurden 
laut Romana Raffetseder unterschiedliche 
Ansätze verwirklicht, die jeweils bestimmte 
Personengruppen ansprechen. Wer einen 
geliebten Partner nach langer Ehe verliert, 
trauert anders als eine junge Familie um 
ein Kind. Für Urnen vorgesehene Flächen 
bieten andere Voraussetzungen für die 
Gestaltung des Grabdenkmals und der 
Bepflanzung als flächenmäßig größere 
Felder für Familiengräber. Entscheidend 
für eine gelungene Gedenkstätte ist eine 
ganzheitliche Sichtweise. Persönliche Ge-
staltung bezieht den Charakter, die Vor-
lieben und individuellen Eigenschaften 
der verstorbenen Person ein. Dabei ist es 
für die Trauerarbeit besonders vorteilhaft, 
wenn die Hinterbliebenen zusammen mit 
dem Steinmetz aktiv bei der Gestaltung 
mitarbeiten können. Diese Beteiligung 
vermittelt das Gefühl, etwas für den Ver-
storbenen tun zu können. Zudem klärt 

Ü b e r  d i e  B u n d e s - 
i n n u n g  d e r  S t e i n m e t z e    

Die Bundesinnung der Steinmetze ist die 
Spitzenorganisation aller österreichischen 
Steinmetzmeister unter der Leitung von 
Bundesinnungsmeister Wolfgang Ecker 
aus Traiskirchen. Im Mittelpunkt der Arbeit 
steht die Kommunikation nach innen und 
außen sowie die Unterstützung der rund 
700 Mitgliedsbetriebe in den Kernbereichen 
Friedhofskultur, Bau und Innenausbau sowie 
Denkmalpflege. Weitere Schwerpunkte sind 
die berufliche Weiterbildung, die Arbeitssi-
cherheit und die Förderung von qualifizierten 
Nachwuchs-Fachkräften.  

K o n t a k t
Berufsgruppe der Niederösterreichischen 
Steinmetze 

Wirtschaftskammer Niederösterreich 
Wirtschaftskammer-Platz 1
3100 St. Pölten
Tel.: 0 27 42/851-19111 

bau.ig1@wknoe.at
http://wko.at/steinmetzmeister

sich in den Beratungsgesprächen, wie 
viel Zeit für die Grabpflege zur Verfügung 
steht, wovon wiederum die Ausgestaltung 
der Fläche um das Grabdenkmal herum  
abhängt.

Einstimmig positive Resonanz
Die gute Resonanz der Besucher bei der 
feierlichen Eröffnung des Lebensgartens in 
Langenlois beweist, welche gesellschaftli-
che Relevanz das Thema Bestattungskultur 
hat. Um diesem Wandel zu entsprechen, 
sollen einzelne Exponate von Zeit zu Zeit ge-
tauscht werden; die Pflege und pflanzliche 
Umgestaltung übernimmt die Gartenbau-
schule.

Ermöglicht haben den Schaufried-
hof in Langenlois zahlreiche Sponsoren. 
Seitens der Steinmetze waren dies die 
Firmen Friepess aus Linz, Hönig aus Wie-
ner Neustadt, Hummel aus Mannersdorf, 
Kern aus Melk, Poschacher aus Langen-
stein, Raffetseder aus Persenbeug, Rot-
ter Grabschmuck aus Wien, RTR-Design 
aus Münichreith, Sölker Marmor aus Sölk, 
Zechmeister aus Hollabrunn und Zuzzi aus 
Albrechtsberg.

Stelen für Urnengräber: Zum Naturstein lassen 

sich zahlreiche natürliche und künstliche Materi-

alien wie Glas, Metall und Holz kombinieren.

Alpha und Omega aus Sölker 

Marmor: Die Symbole für 

Anfang und Ende markieren 

den Mittelpunkt des neuen 

Schaufriedhofs in Langenlois.

Steinmetze zeigen eine große 

Vielfalt an individuellen 

Grabdenkmalen.
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„Trauer braucht Zeit, 
Resonanz und einen Ort“

E i n e  i n d i v i d u e l l  g e s t a l t e t e  G r a b s t ä t t e  e r f ü l l t  e i n e 

w i c h t i g e  R o l l e  i n  d e r  T r a u e r b e w ä l t i g u n g .  Ü b e r  d i e 

u n t e r s c h i e d l i c h e n  P h a s e n  d e r  T r a u e r  u n d  d i e  B e d e u t u n g 

d e r  T r a u e r a r b e i t  s p r i c h t  T r a u e r r e d n e r i n  E d i t h  E i c h w a l d e r

i m  I n t e r v i e w  f ü r  d i e  A R G E  U r n e n h a i n .

ARGE Urnenhain: Frau Eichwalder, was ist 
Trauer?

Edith Eichwalder: Trauer ist die spontane, 
natürliche, normale und selbstverständli-
che Reaktion unseres Organismus, unserer 
ganzen Person auf Verlust, Trennung und 
Abschied – diese Definition des Diplompsy-
chologen und Psychotherapeuten Jorgos 
Canakakis möchte ich als Antwort anführen. 
Der Trauerzustand ist etwas, das bei jedem 
Menschen von Natur aus vorhanden ist, 
denn wir alle erfahren zuerst einmal unseren 
„Urtrauerzustand“, nämlich die Trennung von 
unserer Mutter – dies passiert schon im Klein-
kindalter und jeder spätere Verlust erinnert 
uns an dieses Geschehen. 
	
In welchen Phasen verläuft Trauer?
Eichwalder: Wissenschaftlich erforscht und 
dokumentiert sind verschiedene Ansätze 
dazu – unter anderem jener nach Verena 
Kast, der Trauer in vier Stufen einteilt: Nicht 
wahrhaben wollen – das ist die Betäu-
bungsphase und Schockphase; in dieser 
Phase sind Betroffene empfindungslos und 
wie tot. Der Verlust wird geleugnet, Gefühle 
wie Ohnmacht, Leere, Starre herrschen vor. 
Danach folgt das Aufbrechen der Emotio-
nen. In dieser Sehnsuchtsphase herrscht 

ein Gefühlschaos, es werden Gefühle 
von Wut, Zorn und Angst durchlebt, aber 
auch Schuldgefühle, ob man alles getan 
hat. Die dritte Phase ist gekennzeichnet 
vom Suchen und Sich-Trennen – in dieser 
Phase sind Einsamkeit, Verzweiflung und 
Hilflosigkeit die bestimmenden Gefühle. 
Trauernde suchen gemeinsame Orte auf, 
führen innere Zwiegespräche mit dem Ver-
storbenen. Es beginnt die Vorbereitung auf 
ein Leben ohne den Verstorbenen, ohne 
ihn zu vergessen. In der vierten Phase baut 
sich ein neuer Selbst- und Weltbezug auf. 
Ein Leben ohne den Verstorbenen oder 
das Verlorene rückt heran; der Verstorbe-
ne wird als innerer Begleiter im Leben ge-
sehen, es wird möglich, das eigene Leben 
wieder zu gestalten, neue Lebensmuster zu 
finden und neuen Lebensmut zu fassen. 
Interessant ist, dass die Sterbephasen, er-
forscht von Elisabeth Kübler-Ross, in ähnli-
cher Struktur verlaufen. 

Was brauchen Angehörige zur Trauerbewäl-
tigung?
Eichwalder: Dies ist so unterschiedlich wie 
die Menschen selbst. Grundsätzlich aber 
sind es Achtsamkeit und einfühlende Be-
hutsamkeit, mit denen ich trauernden Men-

schen begegne und die ganz intensive 
Zugänge eröffnen. Ich erfahre sehr oft da-
durch tiefes Vertrauen. Diesem geschenkten 
Vertrauen begegne ich mit einer sehr wert-
schätzenden Haltung und dankbarer Reso-
nanz. Einer der wichtigsten Faktoren ist die 
Zeit, denn jeder Betroffene erlebt die Trauer-
zeit in seinem eigenen Tempo! Trauer ist kein 
linearer Prozess, deshalb sind Rückschritte 
ebenso normal wie die verschiedensten 
Ausdrucksformen: Der eine vergräbt sich 
und der andere sucht Gesellschaft, um sich 
abzulenken. Unsere sogenannten „Alten“ 
haben schon immer von einem Trauerjahr 
gesprochen und sich dieses zugestanden. 
Trauer darf nicht ins stille Kämmerlein ver-
bannt werden, sie will gesehen, gehört, ver-
standen und akzeptiert werden, sie benötigt 
Resonanz. 

Warum ist Trauern ohne konkreten Ort, ohne 
Grabstätte so schwierig?
Eichwalder: Die meisten Betroffenen haben 
das Bedürfnis, einen Platz zu haben, wo man 
der verstorbenen Person besonders geden-
ken kann – einen Platz, wo man innehalten 
kann, wo man sich dieser Person besonders 
nahe fühlt. In vielen Fällen ist dieser Platz 
auch die Begräbnisstätte. Dieser konkrete 
letzte Ort ist aus der Tradition heraus auf ei-
nem Friedhof. Fehlt dieser Ort, weil eine an-
onyme Bestattungsform gewählt worden ist, 
haben Hinterbliebene oftmals das Bedürfnis, 
sich Ersatz-Gedenkstätten zu schaffen. Es 
liegt in unserer Natur, sich an etwas festhal-
ten zu können. Ich höre natürlich auch Aus-
sagen wie: „Die verstorbene Person ist ohne-
dies in unseren Herzen und Gedanken, da 
bedarf es keines Grabes.“ Nachdem der Tod 
so schwer fassbar ist, brauchen wir gerade 
hier etwas Greifbares für das Unbegreifliche; 
etwas, das sichtbar ist, um den nicht mehr 
sichtbaren Verstorbenen „erlebbar“ zu ma-
chen. Hier erfüllt die Grabstätte eine wichti-
ge Rolle und stellt eine Verbindung zwischen 
der Welt der Toten und der Welt der Leben-
den dar.

Wie trägt eine individuell gestaltete Grabstät-
te zur Trauerarbeit bei?
Eichwalder: Am schönsten ist zu erleben, 
dass eine individuell gestaltete Grabstelle 

für die Angehörigen einen wichtigen Bei-
trag in ihrer Trauerbewältigung darstellt. 
Dies wird mir sehr oft nach Jahren von den 
Betroffenen erzählt. Es zu erklären ist nicht 
leicht, handelt es sich doch um Gefühle, 
die im Wandel sind. Von Betroffenen stam-
men Aussagen wie: „Die Wertschätzung 
der verstorbenen Person gegenüber und 
unsere Verbindung ist sichtbar gemacht 
worden“, „Es ist ein würdiger Platz geschaf-
fen worden, wo man sich der verstorbenen 
Person nahe fühlt und das Gedenken ei-
nen besonderen Ausdruck erfährt“, „Es ist 
für uns als Hinterbliebene wichtig, so einen 
Ort zu haben, um dort auch spezielle Ritu-
ale möglich zu machen“ oder „Es hat eine 
heilsame, kraftspendende und hilfreiche 
Wirkung auf unser Leben“. Wesentlich ist: 
Die Einzigartigkeit und Besonderheit der 
verstorbenen Person ist erkennbar darge-
stellt und vermittelt dadurch ein trostvolles 
Gefühl. 

Worauf kommt es bei der Gestaltung des 
Grabdenkmals an?
Eichwalder: Die Wünsche und Vorstellun-
gen der Angehörigen sollten bestmöglich 
eingebunden und umgesetzt werden. Das 
erfordert zuerst einmal genaues Hinhören 
und Einfühlen in die Familiensituation. Be-
sonders ausdrucksstark dabei ist die Einbin-
dung der ausgesprochenen Gefühle in die 
Gestaltungsform: Wie war der verstorbene 
Mensch? Nachdem eine der schwierigs-
ten Aufgaben ist, Gefühle in eine Form zu 
bringen, kann dabei die Verwendung eines 
Zeichens oder Symbols sehr hilfreich sein. 
Gerade die Verbindung, dargestellt durch 
ein Symbol als ein Sinnbild für etwas, das mit 
Gefühlen verbunden ist, wird das Denkmal 
für immer besonders erscheinen und stim-
mig werden lassen. Auch lässt das Hinterfra-
gen bei solch einem Prozess viele Betroffene 
ihre eigene Spiritualität wieder entdecken. 
Mit ergänzenden Impulsen oder gewünsch-
ten Vorschlägen kann die Entwicklung des 
Denkmalentwurf bereichert werden. Wenn 
es gelingt, alle Anforderungen umzusetzen, 
dann wird ein Grabdenkmal wahrschein-
lich nie als Belastung angesehen werden, 
sondern immer als Bereicherung und zum 
Leben gehörend.  

Wie beziehen Sie die Angehörigen dabei 
ein?
Eichwalder: Grundsätzlich kann ich sagen, 
dass jeder Angehörige einbezogen wird 
und sich einbringen darf, natürlich in unter-
schiedlicher Form. Während es für die einen 
genügt, einfach ein Grundschema vorzu-
geben, sind andere bereit, sich sehr inten-
siv und eingehend mit dem Grabdenkmal 
auseinanderzusetzen oder sogar aktiv in der 
Umsetzung mitzuarbeiten. Das hängt ein-
fach auch mit der Wesensstruktur und der 
Persönlichkeit der Betroffenen zusammen. 
Ich erlebe dies auch schon in meiner Arbeit 
als Trauerrednerin: Wenn es den Betroffenen 
wichtig ist, dann kommt sehr viel Persönli-
ches, was eingebracht wird. Bemerke ich die 
Bereitschaft dazu, dann ermutige ich die An-
gehörigen, sich hier bei der Gestaltung – ob 
Trauerfeier oder Grabdenkmal – in all ihrer 
Individualität einzubringen. Ich habe die Er-
fahrung gemacht, dass das Ergebnis umso 
stimmiger und erfüllender ist, je intensiver 
die Einbindung der Angehörigen in diesen 
Prozess ist. Es liegt auch an der eigenen Em-
pathie, herauszufiltern, was wichtig ist und 
wo ich unterstützen kann, dies noch mehr 
an die Oberfläche zu bringen. Wenn sich 
Angehörige beim Erzählen schwerertun, ist 
Aufschreiben oft hilfreich. 

Welche Resonanz erfahren Sie, sobald das 
persönliche Grabdenkmal aufgestellt ist?
Eichwalder: Ich erinnere mich immer wieder 
gerne an die vielfältige Resonanz, gerade 
was persönlich gestaltete Grabdenkmäler 
betrifft. Einmal wurde ich von einer Familie zu 
einer Zeremonie beim fertiggestellten Grab 
eingeladen. Dort wurde für die Verstorbene 
ein spezielles Dankritual abgehalten und 
dabei auch erwähnt, wie begeistert die An-
gehörigen davon waren, dass wir in dieser 
gemeinsamen Partnerschaft ein so schönes 
und zutreffendes Erinnerungsdenkmal ge-
schaffen haben. Um die Verbindung noch 
einmal besonders aufleben zu lassen und 
das gelungene Werk zu feiern, wurde von 
der Familie ein „Dankesweg“ am Grab an-
gelegt: Dazu bekam jeder einen Kieselstein, 
beschrieb ihn mit seinen Gedanken und 
legte ihn ins Grab. Dies war eine schöne Ab-
schlussgeste.Fo
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Z u r  P e r s o n   

Edith Eichwalder (56) 
Die verheiratete Mutter von zwei erwachse-
nen Söhnen ist seit beinahe 20 Jahren Filial-
leiterin im Steinmetzbetrieb Erwin Zechmeis-
ter GmbH in Horn. Ehrenamtlich ist sie als 
Trauerrednerin, Begräbnissängerin, Lektorin, 
Vorbeterin und Pfarrgemeinderätin tätig. 
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„Der Ort 
ist entscheidend“

C h r i s t o p h  H a u s e r  w a r  a l s  G e s c h ä f t s f ü h r e r  d e r 

o b e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  G a r t e n s c h a u e n  i n  V ö c k l a b r u c k , 

A n s f e l d e n  u n d  B a d  I s c h l  a u c h  f ü r  a l l e  S o n d e r a u s s t e l l u n g e n 

v e r a n t w o r t l i c h .  I m  I n t e r v i e w  m i t  R i c h a r d  W a t z k e  f ü r  d i e 

A R G E  U r n e n h a i n  s c h i l d e r t  e r ,  w o r a u f  e s  b e i  G r a b m a l -

S o n d e r s c h a u e n  a n k o m m t .

ARGE Urnenhain: Herr Hauser, Muster-
grabstätten auf einer Gartenschau – 

wie passt das zusammen?
Christoph Hauser: Ein Aspekt von Gar-
tenschauen ist, dass sie sich auch als 
Leistungsschauen der „grünen Branche“ 
verstehen, und da gehören die Friedhofs-
gärtner dazu. Deshalb ist bei fast allen Gar-
tenschauen ein Beitrag zum Thema Fried-
hof zu finden. Unabhängig davon sind die 
Mustergrabstätten bei den letzten ober-
österreichischen Landesgartenschauen 
auf sehr große Resonanz gestoßen – viele 
Menschen finden das Thema offensichtlich 
bereichernd bei einem Gartenschau-Be-
such. 
	
Erinnern Sie sich an konkrete Äußerungen?
Hauser: Natürlich wirkt eine Sonderschau 
zum Thema Friedhof nicht auf alle Besu-
cher positiv. Oftmals polarisieren die Beiträ-
ge mit den Grabdenkmalen sogar. Man-
che Besucher können damit gar nichts 
anfangen, für andere wiederum ist dieser 
Bereich der schönste Teil der Gartenschau. 
Sobald aber der Wunsch formuliert wird, 

dass der Beitrag über die Laufzeit der Gar-
tenschau hinaus erhalten bleiben soll, ist 
dies ein sehr gutes Zeichen. 

Was gilt es bei den Sonderschauen der 
Steinmetze zu berücksichtigen?
Hauser: Ganz wichtig ist die Wahl des richti-
gen Ortes für die Sonderschau. Wir haben 
immer versucht, einen zwar zentral gelege-
nen, aber von der Atmosphäre her ruhigen 
Ort dafür zu finden. Ganz schlimm wäre es, 
wenn die Präsentation der Mustergrabstät-
ten an einen geschäftigen Messestand 
erinnern würde. Dies ist deshalb so wichtig, 
damit sich die Besucher auf das Thema 
einlassen und auch in Bezug auf ihre per-
sönliche Situation reflektieren können. 

Welchen Beitrag leisten die Steinmetze bei 
der Konzeption und Ausführung?
Hauser: Die Steinmetze sind bei der Kon-
zeption von Anfang an dabei, das heißt, 
der passende Ort wird gemeinsam ausge-
wählt, ein zentrales Thema oder eine spezi-
elle Fragestellung wird für die Auswahl der 
einzelnen Arbeiten festgelegt, die Kriterien 

für die Auswahl der einzelnen Arbeiten und 
deren Anzahl werden bestimmt. Die Aus-
führung wird dann zwischen Gartenschau 
und Steinmetzen aufgeteilt: Den Bau der 
Wege und die gärtnerische Gestaltung 
übernimmt die Gartenschau, das Aufstel-
len der Muster-Grabdenkmale überneh-
men die Steinmetze.

Welche gestalterischen Elemente benötigt 
aus Ihrer Sicht eine persönliche Grabstätte?
Hauser: Eigentlich nicht viel: ein Objekt, ein 
Zeichen, einen Namen – aber alle drei be-
wusst miteinander kombiniert. 

Welche Erfahrungen aus den Sonder-
schauen können auf Friedhofsgestaltun-
gen übertragen werden?
Hauser: Zwei Aspekte fallen mir hierzu be-
sonders ein: erstens der Wunsch nach Indi-
vidualität, nach der zur Person passenden 
Grabstätte, und zweitens der Wunsch nach 
positiven Orten des Erinnerns, die von Be-
suchern auch als Orte der Natur und als 
Orte der Erholung wahrgenommen wer-
den können.

Die Steinmetze bei der Gestaltung der Son-

derschau einbinden: Landschaftsarchitekt 

Christoph Hauser
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Z u r  P e r s o n   

Christoph Hauser  
Nach der Ausbildung zum Landschafts-
architekten an der BOKU Wien zehn Jahre 
angestellte Tätigkeit in Architekturbüros in 
OÖ, Geschäftsführer der OÖ Landesgarten-
schauen Vöcklabruck 2007, Ansfelden 2011 
und Bad Ischl 2015. Seit 2008 freiberuflich 
tätig mit Büro in Vöcklabruck (Arge raum-
planA), Arbeitsschwerpunkte: Raumplanung, 
Städtebau und Landschaftsarchitektur.
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